Alti 


und Anzeiger für 


ERE I o c TL 
| Vieſes Blatt (früher Neuer Glbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und . Elbing 


pro Quartal 1.60 mit Botenlohn 1,90 


8 
Illuſtr. Sonntagsbla 


* 
Nr. 252. 


FFV 
E S es RESO SD 


i 
5 
e 


Wer für die Monate November und De⸗ 
zember auf die 
reichhaltige und billige 


„Altpreußißde Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage ber 
Beſtellung ab vollſtändig 


DER” gratis geliefert. 
CCC 
Von der Wahlbewegung 


zum preußiſchen Landtage iſt in manchen Kreiſen, 
obgleich nur eine Woche Zeit bis zu den Urwahlen 
iſt, wenig zu hören, in vielen Krelſen find heute noch 
nicht einmal die Wahlmänner aufgeſtellt, faſt ſieht es 
ſo aus, als ſollten diejenigen Politiker Recht behalten, 
welche „dem Volke das Wahlrecht verkümmert haben,“ 
indem ſie ſtatt der dreijährigen Legislaturperiode dle 
fünfjährige zur Einführung brachten. Ein großer 
Theil des Volkes iſt ſich — ſo könnte man ſchließen 
— der „Verkümmerung des Wahlrechts“ gar nicht 
bewußt, ſondern ijt anſchelnend froh, wenn es — zu⸗ 
mal ſo kurz nach den aufreibenden Reichstagswahlen 
— überhaupt nicht zu wählen braucht. Den jo ſehr 
wahlmüden Staatsbürgern könnte man allerdings 
wahnend und warnend vorhalten, daß fünf Jahre 
eine ſehr lange Zeit ſind und daß in dieſer zwar 
unter Umſtänden in aller Ruhe dergleichen im all⸗ 
gemeinen brauchbare organiſche Geſetze wie die letzte 
Steuerreform geſchaffen werden können, daß aber auch in 
den ſünf Jahren von einem Parlamente, das in der Mehrheit 
rückſchrittlichen Neigungen ſich hingtebt, viel ge⸗ 
ſündigt werden kann. Dies möge man wohl bedenken 
und fi nicht mit dem ſchlechten preußtiſchen Wahl⸗ 
ſyſtem entſchuldigen, das der Macht des Geldſackes ja 
allerdings viel zu große Zugeſtändniſſe macht. Die 
Wahlpflicht ſollte trotzdem jeder Staatsbürger erfüllen 
und insbeſondere die Liberalen ſollten der Worte des 
Führers der Nationalliberalen im Reichstage, des 
Oberpräſidenten von Bennigſen, eingedenk jeim, daß 
der Liberaltsmus in den Parlamenten nicht mehr den 
Einfluß beſitze, auf den er Anſpruch in Deutſchland 
babe. Die Mahnung, bie Herr von Bennigſen, daran 
knüpfte, Sorge dafür zu tragen, daß das Verlorene 
wiedergewonnen werde, ſcheint aber von einem großen 
Theil der liberalen Bürger wenig beachtet zu werden. 
Dann aber vor allen Dingen fehlt der Wahlbewegung 
der „große Zug“, ſtatt eines großen, imponirenden 
Wandgemäldes erblicken wir ein Moſäaikſtück aes 

e 
Wahlbewegung 
die ſich 
lebhaft 


allerlei Intereſſen in allen Regenbogenfarben. 
politijche 
i 


Dethätigung. in ber 
ndefjen vielen Bürgern 


gem politiſchen Leben 


Feuilleton. 


Der Lohn einer edlen That. 

Es war im November des Jahres 1876. Ein 
entſetzlicher Orkan wüthete im Canal zwiſchen Frank⸗ 
reich und England, und deutlich bemerkte man an der 
Küſte von Jerſey die Nothſignale elnes Fahrzeuges, 
das die tobenden, ſchaumgekrönten Wogen gegen die 
ſchrecklichen Pater⸗Noſter⸗Felſen trieben, ein Name, 
der an den letzten Angſtſchrei der Seele in der Stunde 
der Gefahr erinnert. Der Verſuch, durch ben raſenden 
Sturm bindurch den Unglücklichen Hülfe zu bringen 
wäre Wabnſinn geweſen, ein fruchtloſes Opfer des 
eigenen Lebens; und ſo ſahen dann auch die Fiſcher 
welche die Alarmzeichen der bedrängten Mannſchaft 
aus ihrer Behauſung gelockt, mit ohnmächtigem 
Schmerz und Grimm dem langſamen, verzweifelten 


wird 
ſehr 


am 


Todeskampfe des Fahrzeuges gegen die Wucht der 


Elemente zu; ſchaurig tönte durch das Brauſen des 
Sturmes ge Hülfegeſchrei der Strandenden, büjter 
zuckte es über die wetterharten Geſichter der Fiſcher s 
Lecq. Endlich Schritt einer von ihnen vor, er hat einen 
heroiſchen Entſchluß gefoßt; es iſt ein alter Mann, bei]cm 
Haar zwar weiß, deſſen Muskeln aber von Stay 
find. Er läßt ein Rettungsboot in's Meer, um den 
geringen Fluthen wenigſtens eines oder das andere 
ihrer Opfer ſtreitig zu machen. Und kann er fie nicht 
retten, ſo hat er es doch verſucht, und ſollte er mit 
untergehen, ſo befiehlt er Gott ſeine Seele. 
Aber allein kann er das Rettungswerk nicht unter⸗ 
nehmen. Er ruft einen Freiwilligen auf, um es mit 
ihm zu theilen, jedoch es meldet ſich keiner. Nicht, 
daß es den am Strande verſammelten Männern 
an Muth ſehlte, aber man brauchte mehr als Muth, 
man brauchte Herolsmus, um den Kampf mit den 
entfeſſelten Elementen zu wagen; vor far 1 
Tode, der ihrer wartet, weichen auch die pia en 
zurück. Da löſt fid) aus den Reihen der * 
ein Jüngling, der Sohn eines Flſchers * 0 
Kindheit auf mit Wind und Wogen vertraut. 
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betheiligen möchten, auch durch einen neuerdings 
ſchärfer hervorgetretenen Zug politiſcher Kampfesart 
erſchwert. Es wird im engeren Kreiſe der Bürger 
ſehr darüber geklagt, daß das öffentliche Hervortreten 
einer politiſchen Meinung, und ſei die Parteinahme 
auch noch ſo gemäßigt, von politiſchen Gegnern mit 
materiellen Nachtheilen förmlich gerächt werde. Viele 
angeſehene Bürger, insbeſondere z. B. Handwerks⸗ 
meifter und Kaufleute ſcheuen ſich deshalb, ihren 
Namen ſelbſt für den harmloſeſten Wahlaufruf oder 
für die Liſte der Wahlmänner herzugeben, weil ihnen 
dieſer oder jener politiſche Gegner die Arbeit und 
Kundſchaft entzieht. Wer das öffentliche Leben in den 
letzten Jahren ſorgfältig beobachtet hat, wird finden, 
daß dieſe auf deutſch geſagt gemeine Handlungs⸗ 
weiſe bereits zu einem Krebsſchaden im 
deutſchen Volke geworden iſt, an dem der politiiche 
Körper krankt, und man kann ſich dann auch nicht 
wundern, wenn die Wahlbetheiligung des Bürger⸗ 
thums immer ſchwächer wird, denn ſchließlich kann 
man von Familienvätern, die vor allen Dingen für 
das tägliche Brot ihrer Angehörigen ſorgen müſſen, 
nicht verlangen, daß ſie um ihrer politiſchen Ueber⸗ 
zeugung willen unverhältnißmäßig große Heldenopfer 
bringen. Alle anſtändigen Staatsbürger müßten dem 
Boykottweſen, daß ſich in unſeren Tagen ſo gräulich 
breit macht, energiſch entgegentreten, dann wird auch 
das öffentliche Leben in Preußen und im Reiche ge⸗ 
ſünder pulſiren als jetzt, wo ſehr viele gmäßigte 
Männer den politilchen Schauplatz deshalb meiden, 
weil er aus einem „Turnplatz“ zu einem „Fiſch⸗ und 
Gemüſemarkt“ umgewandelt erſcheint. (G.) 


Vom deutſchen Frauentag 


in Nürnberg. 

Die 17. Generalverſammlung des „Allgemeinen 
deutſchen Frauenvereins“ wurde Sonntag durch Frl. 
Auguſte Schmidt mit einem Vortrag: „Unſere Auf⸗ 
gaben“ eröffnet. Rednerin vertrat in erſter Linie das 
Recht auf Arbeit von Mann und Frau und den 
Grundſatz, daß jede Frau zu jeder Arbeit berechtigt 
iſt, zu der fie befähigt iſt. Sie behauptete, daß die 
Männer keine natürliche Begabung vor den Frauen 
voraus hätten, daß es aber unter den Frauen keinen 
Beethoven, Sbakeſpeare oder Goethe geben werde. 
Cie wies darauf hin, daß die Hälfte aller ver⸗ 
heiratheten Frauen mitverdienen müſſen, um den 
Haushalt erhalten zu können, daß von 40 PCt. 
unverheiratheter Frauen nur 8 pCt. in der Lage 
ſind, von ihren Mitteln zu leben und daß 
18 pCt. der Hausfrauen kein Dienſtmädchen balten 
können. Rednerin betonte, daß das 30jährige Mäd⸗ 


chen zum alten Eiſen geworfen wird und keine Hoff | R 


nungen mehr hat, während der 30jährige Mann und 
die 30jährige Frau in der Vollkraft ihres Wirkens 
ſtehen. Es fel eine ſchwere Verſündigung gegen die 
Natur, daß das ältere Mädchen ſich als Geſchlechts⸗ 
weſen fühle und ſeine geſchlechtlichen Funktionen doch 
nicht erfüllen könne. Frau Dr. Henriette Goldſchmidt 
behandelte den „Ausgangspunkt der Frauendewegung 
in Deutſchland.“ — In der Vormittagsſitzung der 
Mitglieder erſtattete Fräulein Friederici⸗Leizzig, 


bietet ſich dem Alten als Gehülſen en; ehe er aber 
in das Boot ſpringt, umſchlingt er mit ſeinen Armen 
eine Frau in Trauerkleidung, die ihm zur Selte 
geſtanden, und bittet mit feſter Stimme: „Mutter, 
laß mich gehen!“ 

Die arme Frau war ſelt ſechs Monaten Wittwe. 
Ihr Gatte, ein wackerer Fiſcher, war eines Morgens 
ins Meer gefahren, um ſeine Netze auszuwerfen. Als 
er abfuhr, war die See ruhig und unbewegt wie ein 


Spiegel, aber plötzlich erhob ftd) der Sturm, und am | Di 


nächſten Morgen fanden die Fiſcher die Trümmer 
ſeines in Stücke gegangenen Bootes. Von ihm ent⸗ 
deckte man keine Spur, nicht einmal den Leichnam 
ſpülte die See ans Land. Und von dieſer unglück⸗ 
lichen Frau erbat ſich der einzige Sohn in dieſem 
Augenblicke die Erlaubniß, der Wuth des Meeres, 
das vor Kurzem das Grab ſeines Vaters geworden, 
trotzen zu dürfen. Ihre vor Thränen erſtickte Stimme 
murmelte eine Weigerung; aber lauter klangen dle 
üfferufe der untergehenden Mannſchaft herüber, 
ſchneller folgten die Nothſchüſſe aufeinander. Sie 
dachte daran, daß dort auch Gatten, Väter, Söhne 
ſelen, die dem Tode ins Auge ſchauen mußten, und 
ihrem eigenen Schmerze Schweigen gebietend, drückte 
die heldenmüthige Frau ihren Sohn an ſich und ſagte: 
„Geh', Du mein Einziger, und ſei geſegnet! Gott 
möge Dich heil und geſund in die Arme Deiner un⸗ 
glücklichen Mutter zurückführen!“ 

Von den Wogen Dine und hergeſchleudert, ent⸗ 
fente fid) das Boot raſch vom Lande; wacker 
arbeiteten die braven Seeleute gegen den Sturm. 
Aber die arme Mutter ſah es nicht mehr, ſie war 
ohnmächtig am Strande zuſammengebrochen, mitleidige 
Nachbarn trugen ſie in ihre Hütte. 

Bald hörte man einen entſetzlichen Krach. Das 
ſtolze Fahrzeug war auf ein vom Waſſer bedecktes Riff 
gefahren und barſt entzwei. Man ſah es in die 
Tieſe ſinken, man ſah noch eine Zeit lang die Unglück⸗ 
lichen, die an dem Tauwerk über dem naſſen Grabe 
hingen, dann unterſchied man nur noch die Rahen, 
an denen ſich einige Matroſen feſtgeklammert hatten, 
um dort den unvermeidlichen Tod zu erwarten. Nur 


und das Feuilleton: 


Julius Et ür 


Kaſſenbericht, es folgte Hierauf eine lebhafte Dis⸗ 
kuſſion über geſtellte Anträge der Dresdener 
Ortsgruppe, worauf beſchloſſen wurde, daß in 
verſchiedenen Städten Ortsgruppen gegründet 
werden ſollen. — Am Nachmittag ſprach Frau 
Louiſe Otto⸗Peters über die Thätigkeit des Vereins. 
— Frau Profeſſor Weber⸗Tübingen behandelte das 
Thema: „Auf welche Weiſe läßt ſich eine größere Be⸗ 
tyeiligung gebildeter Frauen an dem Berufe der 
Krankenpflegerin und Diakoniſſin ermöglichen?“ Die 
bekannte Verfechterin des Studiums der Medizin für 
Frauen ſprach nahezu eine Stunde; ſie ſuchte durch 
ihre Ausführungen die Frauenwelt für den Beruf der 
Diakoniſſin zu intereſſiren, indem fie dieſen Beruf als 
beſonders empfehlenswerth für alleinſtehende Frauen dar⸗ 
ſtellte. — In geiſtreichem Vortrage ſuchte Frau Dr. 
v. Forſter klarzuſtellen, daß nur die lebenstüchilge, 
gebildete und gewandte Frau dem Mann eine echte Ge⸗ 
hilfin und Gefährtin werden könne; die ganze heutige 
Erziehung ſei dazu angethan, die Frau zum Gegentheil 
einer Gehilfin im Leben zu machen. — Einen im 
Grundgedanken ähnlichen Vortrag hielt Frau Löper⸗ 
Houſſelle. Ste betonte, daß das weibliche Geſchlecht 
in erſter Linie zur Selbſtändigkelt im Leben jo qut 
wie das männliche erzogen werden müſſe, um den 
Schwierigkeiten des Alleinſeins im Nothfall die Stirne 
bieten zu können. Auch wenn eln Mädchen in die 
Ehe trete, könne ihm Selbſtändigkeit nur von Nutzen 
ſein; ziehe die heutige Lage der Erwerbsverhältniſſe 
die Frau doch ebenſo gut in den Kampf wie den 
Mann. 


Politiſche Tagesſchau. 
— 25. Oktober. 

In Betreff der Vörſenſteuer ſcheint es fait, 
als ob man ſchon jetzt in Ausfiht nimmt, die jetzt 
vorliegenden Projekte ſpäterhin noch durch weitere 
Steuererhöhungen zu ergänzen. So leſen wir in 
einer Mittheilung der „Frankf. Ztg.“ aus Berlin über 
die Konferenz der Finanzminiſter: „Man ſcheint zur 

eberzeugung gekommen zu ſein, daß die jetzt vor⸗ 
zuſchlagende Form der Börſenbeſteuerung auch keine 
definitive Löſung bilden wird, und daß eine ſolche 
erit ſpäter in Zuſammenhang mit einer Börſenreform 
gefunden werden könne“. 

Betreffs der Steuervorlage wird mehreren 
Blättern berichtet, es würden dem Reichstage im 
Ganzen pier Entwürfe vorgelegt werden. Der eine 
iit allgemeiner Natur und bezweckt das finanzielle 
Verhältniß des Reichs zu den Einzelſtaaten neu zu 
regeln; er wird vom Finanzminiſter Dr. Miquel 
ausgearbeitet. Die anderen Entwürfe ſollen dem 
teiche Mehreinnahmen aus den unbekannten Gegen⸗ 
ſtänden der indirikten Beſteuerung liefern und werden 
+ Einvernehmen mit dem preußiſchen Finanzminiſter 
m Reichsſchatzamt bearbeitet. 

Dem Bundesrath, welcher bereits heute ſeine 
dles wöchentliche Plenarſitzung abhält, ijt eine Novelle 
zum Viehſeuchengeſetz zugegangen. Außer dieſer Vor⸗ 
lage ſtehen Ausſchußberichte auf der Tagesordnung 
über Eingaben, über die Anträge von Lippe betr. das 


A Ausscheiden der ſtaatlichen Tiefbaubetriebe des Fürſten⸗ 


das Brüllen des Sturmes, das Toben der Fluth 


dauerte fort 
Fiſcher, die 
ſtanden. 

ohne 


Nach und nach verloren ſich die 
noch harrend und hoffend da ge⸗ 
Retter und Schiffbrüchige ſchliefen 
Zweifel in demſelben welten Grabe. 
E $ der Tag heraufdämmerte, hatte ber Sturm 
aufgehört, das Meer war wieder ruhig, und man [ab 
s Rettungsboot mit den beiden hochherzigen Männern, 
e es geführt, in die kleine Bucht von Lecg einlaufen. 
die ganze Nacht haben ſie gegen die Strömung ge⸗ 
ampft, und es ſcheint wie ein Wunder, daß es ihnen 
gungen it, in der Dunkelheit die Klippen zu bere 
a Sie haben ihre Pflicht gethan und den Lohn 
mt gefunden, denn neben ihnen im Boote fißen zwei 
anner, dle ſie dem gewiſſen Tode entriſſen haben. 

Warum aber zögert der junge Flſcher, nachdem ſie 
gelandet, nach der Hütte ſeiner Mutter zu eilen? 
Warum bebt er, der Tapferſte der Tapfern, vor dem 

iederſehen, das ihn erwartet? Ihm zur Seite 

reitet ein Fremder von hohem Wuchs, deſſen Leben 
er dem zürnenden Meere abgerungen und deſſen 
Augen dafür voll inniger Dankbarkeit auf dem Jüngling 
ruhen. Als ſie den Damm erreicht hatten, kamen ihnen 
die Fiſcher entgegen, um ihren Kameraden herzlich bie 
ſchwielige Hand zu drücken. Beim Aublicke des 
fremden, des Geretteten, ſtutzen fie zuerſt und drängen 
ich dann voll Staunen um ihn. Sie kennen ihn alle. 

„Aber wer,“ ſagen ſie, „ſoll ihr denn die Bot⸗ 
ſchaſt mittgeifen? Man jagt, daß auch die Freude, 
m fie zu plötzlich kommt, manchmal den Tod 

ringt.“ f 

„Wer anders, als ihr Sohn!“ ſagte der Fſſcher, 
ſeine Hand auf des Jünglings Haupt legend. 

Noch ein paar Minuten und der Sohn liegt am 
Herzen der Mutter. 

„Mutter,“ flüſterte er, als das erſte ſtumme 
Entzücken vorüber war, — „Id will Dir nun er⸗ 
zählen, was ſich heute Nacht zugetragen. Zwei der 
Schiffbrüchigen haben wir mit Gottes Hülfe ge⸗ 
rettet, und der eine von ihnen war ein 
Fiſcher von Lecq. Vor einigen Monaten hatte 
ihn der Sturm auf der See überraſcht, ſein 
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thums aus der Tiefbau⸗Berufsgenoſſenſchaft, über die 
Vorſchläge des Staatsſekretärs im Reichsjuſtizamt, 
betr. die zwelte Leſung des Entwurfs eines bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches u. A. 

Sorialdemofratie und Wahlen. In der 
ſoclaldemokratiſchen Preſſe dauern die Erörterungen 
über die Frage, ob die Sockaldemokratie an den 
preußlſchen Landtagswahlen ſich beteiligen ſolle ober 
nicht, fort. Herr Abgeordneter Schippel ſpricht ſich 
zwar in der „Neuen Zeit“ auch im Prinzip gegen 
die Betheiligung aus. Er fügt aber doch hinzu: 
„Neben der Wahlenthaltung bliebe nur eine Form, 
ber Wahlbetheiligung denkbar: Stimmabgabe für die 
bürgerliche Oppoſition, wie bei denjenigen Reichs⸗ 
tags⸗Stichwahlen, bei denen wir mit elgenen Candi⸗ 
daten ebenfalls nicht in Frage kommen Daß 
gegen eine ſolche Taktik an ſich nichts einzuwenden 
iſt, muß jeder ohne weiteres zugeſtehen, der unſer 
Verhalten bei den Reichstagswahlen billigt. . . . Eine 
liberale Oppoſitlon, ſchwach aber doch nicht bedeutungs⸗ 
los, ift für uns heute das erreichbare Beſte.“ 

Der ſozialdemokratiſche Parteitag in Köln 
hat am Montag ſeine ſachlichen Verhandlungen mit 
der Berichterſtattung Auers über den Geſchäftsbericht 
des Vorſtandes begonnen. Er äußerte ſich, ohne neue 
Mittheilungen zu machen, über die Agitation für die 
Wahlen, beſonders über die Landagitation, wobei er 
namentlich die Flugblätteragitation empfahl, und über ble 
Hebung der Parteipreſſe. Darauf erſtattete Meiſter 
einen Bericht namens der Kontrolleure; er bemängelte 
dabei die reichliche Gewährung von Unterſtützungen 
an die Provinzpreſſe. In der Diskuſſion wurden die 
verſchtedenſten Bemängelungen und Wünſche aus⸗ 
geſprochen, letztere beſonders auf planmäßigere Be⸗ 
treibung der Landtagsagitation, ferner auf Schaffung 
eines Centralwochenblatts, gegen das andererſeits aber 
auch lebhafter Widerſpruch laut wurde. Ferner wurde 
wieder die Redaktion des „Vorwärts“ ſehr bemängelt 
und Vermehrung der Redaktionskräfte deſſelben ge⸗ 
fordert; ebenſo wurden auch über die Provlnzialpreſſe 
Klagen laut. Liebknecht nahm den „Vorwärts in 
Schutz, gab aber doch verſchiedene Mängel zu und 
meinte nur, man brauche nicht allein den Schriftſteller, 
ſondern auch den Charakter und angeſehenen Polltiker; 
beſſere Kräfte fehlten der Partei. 


Eine kleine Freude gönnte der „Temps“ feinen 


Leſern anläßlich des Jubiläums des Königs von 


Sachſen. Dasſelbe und die Theilnahme des deutſchen 
Kaiſers an demſelben werden in einem Leitartikel mit 
einer Bemerkung abgeſpeiſt, welche berechnet iſt, die 
Herzen der Franzoſen mit Zuverſicht zu erfüllen. Er 
hebt hervor, daß die deutſchen Helden von 1870 faſt 
Alle ſchon dahingegangen ſeien und daß die deutſche 
Armee von heute etwas ganz anderes ſei als „die auf 
ihren Lorbern alt gewordene von 1870“. Gleichzeitig 
weiſt er auf das Eindringen der Sozialdemokraten in 
den balriſchen Landtag und ihr Anwachſen im ſäch⸗ 
ſiſchen hin. — Es iſt das ein recht billiger Troſt, der 
den Franzoſen da geſpendet wird; ſie können ſich nun 
doch wenigſtens mit der Hoffnung täuſchen, daß es 
1 M Kriegstüchtigkeit des deutſchen Heeres bore 
über ſei. 

Der deutſche Export nach den Vereinigten 


« e MM 


Boot zerſchellte an dem Pater⸗Noſter⸗Felſen, aber 
er wurde gerettet. Ein vorüberfahrendes fremdes 
Schiff nahm ihn auf, und der Fiſcher mußte wider 
Willen mit demſelben nach fernen Ländern fahren, 
fort von ſeinem Hauſe, ſeinem Weibe, ſeinem Kinde. 
Alle hielten ihn für todt, ſein Welb und ſein Sohn 
beweinten ihn. Als das Schiff in den Hafen ein⸗ 
gelaufen war, ſchiffte man den Fiſcher aus; mit einem 
anderen Fahrzeuge, auf dem er ſich als Matroſe ver⸗ 
dingte, kehrte er in die Heimath zurück. Geſtern kam 
er in England an. er war in der Nähe ſeines Hauſes, 
in der Nähe der Seinigen, als wiederum ein ſurcht⸗ 
barer Sturm ihn dem Untergange nahe brachte. Aber 
Gott hat denſelben gnädig abgewendet.“ 

Die Stimme des Jünglings war immer ſchwächer 
geworden, die Thränen liefen ihm über die Wangen 
herab, ängſtlich blickte er auf die Mutter, dle, vorn⸗ 
übergebeugt, mit erblaßten Wangen und weitgeöffneten 
Augen ihm die Worte von den Lippen zu leſen ſchien. 
Er kniete vor ihr nieder und drückte krampfhaft ihre 
kalten Händen zwiſchen den ſeinen. 

„Beliebte Mutter,“ fuhr er fort, „vernimm die 
ganze Wahrheit. Als Du mich in der letzten Nacht 
den Nothleidenden auf dem ſtrandenden Schiffe zu 
Hülſe ſchickteſt, ahnteſt Du nicht, daß Du mich aus⸗ 
* um meinem theuren Vater das Leben zu 
etten.“ 

Ein Freudenſchrei entfuhr den Lippen der Frau; 
ſie ſank vom Sitze herab und wurde von den Armen 
ihres Sohnes aufgefangen. Ste fnlete neben ihm und 
erhob die gefalteten Hände in glühendem, wortloſem 
Dankgebet gen Himmel. 

Draußen wurden Schritte laut, ihr Gatte erſchien 
auf der Schwelle der Hütte, ſie flog empor und um⸗ 
faßte ihn mit ihren Armen, als wollte ſie ihn nie mehr 
von ſich laſſen, und weinte in einem unaufhaltſamen 
Thränenſtrome Schmerz und Freude zugleich an dem 
treuen, ſtarken Herzen aus. Erſt als der Sohn, dem 
fie das Glück diefer Wiedervereinigung verdankte, bin» 
zutrat, verſiegten ihre Thränen um einem Lächeln 
freudigen Stolzes Platz zu machen über den wackeren 
jungen Fiſcher von Lecq. 


Staaten von Nord⸗Amerika hat infolge des wirth⸗ 
ſchaftlichen Niedergangs und der durch den Silber⸗ 
protektionismus verminderten Kaufkraft Amerikas eine 
ſehr beträchtliche Abnahme erfahren. Wie die „Nat. 
Ztg.“ erfährt, ift er im dritten Quartal b. Is. um 
rund 64 Millioneu Dollars ober gegen 28 Mill. Mk. 
im Vergleich mit dem dritten Quartal 1892 zurück⸗ 
gegangen. Davon entfallen auf den Bezirk des 
General⸗Konſulats Berlin (Norddeutſchland) 33 Mill. 
Dollars, auf Süddeutſchland mit dem General⸗Konſulat 
Frankfurt a. M. 23 Mill., der Reſt auf das General- 
Konſulat Dresden, welches allerdings nur die Stadt 
Dresden umfaßt. Dazu kommen noch 500,000 Doll. 
vorausſichtlicher Ausfall aus dem Konſularbezirk 
Chemnitz. Erhöhungen haben nur Braunſchweig mit 
+ 93,000 und Magdeburg mit ＋ 92,000 Doll. 
Von dieſem Ausfall werden gleichmäßig Artikel be⸗ 
troffen, die einem hohen Zoll unterliegen, welche gering 
belaſtet ſind und welche ganz frei eingehen. Auch 
leiden darunter alle Länder in demſelben Maße wie 
Deutſchland. Die Aufträge für das jetzige vierte 
Quartal werden noch weſentlich ſchlechter ausfallen. 
Schon jetzt läßt ſich für die erſten 25 Tage eine noch 
ſtärkere Verminderung der Ausfuhr nach Amerika 


feſtſtellen. 
Deutſches Reich. 


* Berlin, 24. Okt. Bei dem Finanzminiſter 
Miquel findet Sonnabend ein größeres Diner ſtatt, 
zu welchem Einladungen erhalten haben die preußiſchen 
Miniſter, die zur Zeit in Berlin auweſenden Mi⸗ 
niſter ſüddeutſcher Staaten, die beiderſeitigen Kom⸗ 
miſſare für den ruſſiſchen Handelsvertrag u. A. 

— In überaus glänzender Weiſe iſt heute der 
kürzlich zum preußiſchen Generalfeldmarſchall ernannte 
Erzherzog Albrecht von Oeſterreich bei ſeiner 
Ankunft am Anhalter Bahnhofe hier vom Kaiſer 
empfangen und unter glänzender militäriſcher Suite 
ins neue Palais eskortirt worden. Die öffentliche 
legte dem Beſuch des Erzherzogs einen politiſchen 
Charakter bei. 

Der neue kommandirende General des 
3. Armeekorps Prinz Friedrich von Hohen⸗ 
zollern, trifft heute Mittag aus Dresden ein, um 
ſeine neue Stellung anzutreten. 

— Im Kreiſe der ſächſiſchen Prinzen fehlte am 
Sonntag, der „Kreuzztg.“ zufolge, Prinz Ma x. 
Infolge ſeines Entſchluſſes, ſich dem geiſtlichen 
Stande zu widmen, hat er ſeine militäriſche Lauſbahn 
aufgegeben. Der Prinz geht übrigens nicht in ein 
Kloſter, ſondern bildet ſich zum Weltgeiſtlichen aus. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ widmet heute dem 
Kölner ſozialdemokratiſchen Parteti⸗ 
tage an leitender Stelle eine längere Betrachtung. 
Ihre Haltung zu dem Parteitage iſt in folgendem 
Paſſus des Artikels charakteriſirt: „Dieſe ſoztal⸗ 
demokratiſchen Parteltage find im Grunde nichts 
weiter als das Podium jener Schaubude, auf welches 
ſich die Führer alljährlich ſtellen müſſen, um die 
Zugkraft bei den Maſſen nicht zu verlieren und zu 
verhüten, daß die Arbeitergroſchen verſiegen, 
aus denen die geſammte Führerſchaft mit verſchwindenden 
Ausnahmen ihr Daſein friſtet. 

— Es wird der „Kreuzztg.“ zufolge an der 
Abſicht feſtgehalten, ſowohl das Weinſteuer⸗ 
geſetz als auch das Tabakſteuergeſetz 
Dem 1 ſofort beim Zuſammentritt zugehen 
zu laſſen. 

* München, 24. Okt. In der letzten Sitzung 
des Landesausſchuſſes wurde die Regierung ſcharf 
getadelt, weil fie im Bundesrath für die Militär⸗ 
vorlage geſtimmt habe, ohne die Deckungsfrage zu 
erledigen. Ferner wurde die Bayern ſtark gefährdende 
Welinſteuer heftig verurtheilt und energiſche Stellung⸗ 
nahme gegen weitere Militärlaſten verlangt. Auf 
eine diesbezügliche Anfrage konſtatirte tec Miniſter⸗ 
präſident, daß der Geſundheitszuſtand des Königs Otto 
unverändert ſei. 

* Leipzig, 24. Okt. Das am 27. Juni gegen 
den Reichstagsabgeordneten Ahlwardt gefällte Urtheil, 
auf 3 Monate Gefängniß lautend, ijt wegen eines 
prozeſſualen Formfehlers aufgehoben worden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 24. Okt. In der heutigen Sitzung des 
Reichstags erklärte Graf Hohenwarr, daß die Wahl⸗ 
reformvorlage für feine Partei unannehmbar ſel und 
daß auch die geſtrigen Erklärungen des Grafen Taaffe 
daran nichts ändern. Die Regierung habe den Stein 
ins Rollen gebracht, den ſie nun nicht mehr aufhalten 
und deſſen Conſequenzen ſie nun nicht mehr abwehren 
könne. 

Budapeſt, 24. Okt. Das Regierungsorgan for⸗ 
dert dle öſterreichiſche Regierung auf, 


ſich mit den 
Parteien zu verſtändigen, da die Auflöſung des Par⸗ 
laments nur zum Chaos und zu großen inneren 
Wirren führen würde. — Der „Peſter Lloyd“ ſchreibt, 
das öſterreichiſche Miniſterium habe ſeine politiſche 
Exeiſtensberechtigung verloren und ſuche ſeiner eigenen 
Auflöſung durch bie Auflöſung des Parlaments vor⸗ 
zubeugen. t 


rankreich. 
Paris, 24. og Der Oberſt Cardot vom 
111. Regiment, welcher geſtern in Toulon die ruſſiſchen 
Gäſte bewirthete, telegraphirte an das 111. ruſſiſche 
Regiment in Kowno: Wir ſchicken Euch herzliche 
Grüße! Euer Kaiſer befahl, daß beide Völker ihre 
Freundſchaft bekunden mögen. Wir gehorchen ihm 
und trinken auf ſein Wohl, mit Euren Matroſen 
betend, daß Gott Euren frommen Monarchen ſtark 
und mächtig erhalte zu Eurem Ruhme und zum 
Schrecken Eurer Feinde! — Von den ruſſiſchen in 
Kraſnoje Selo weilenden Gardeoffizieren langte bei 
dem General Cbanoine ein Danktelegramm ein für 
die freundliche Aufnahme, welche den ruſſiſchen 
Offizieren geworden. Chanoine antwortete: Liebe 
ruſſiſche Waffenbrüder wir trinken auf das Wohl der 
ruſſiſchen Armee! 5 


Amerika. 

Waſhington, 24. Okt. Die Situation beginnt 
ſich immer mehr zuzuſpitzen. Der von den Demokraten 
vorgeſchlagene Kompromiß: Ankauf von monatlich 
44 Millionen Unzen Silbers bis 1. Oktober 1894, 
ferner Ausprägung des geſammten Silbers, welches 
gegenwärtig im Staatsſchatze vorhanden, ſchließlich 
Zurückziehung allen Papiergeldes unter zehn Dollars 
und Erſetzung durch Silberſtücke — ſtößt auf ente 
ſchiedenen Widerſpruch des Kabinets und des Prä⸗ 
fidenten, der fid) hierdurch in Oppoſitlon gegen ſeine 
eigene Partei, welche ihn gewählt hat, geſetzt fiebt. — 
Cleveland glaubt, einer amtlichen Mitthetlung zufolge, 
umſomehr auf der bedingungsloſen Abſchaffung der 
Shermandbill beſtehen zu müſſen. als ohne dieſen 
erſten Schritt ene Reform der Mac Kinley⸗Bill un⸗ 
möglich fel. Die allgemeine Anſicht geht denn auch 
dahin, daß ſich ſchließlich für die Abſchaffung der 
Bill eine, wenn auch nur kleine Majorität finden 


werde. In weiten Kreiſen macht ſie den immer 
dringenderen Wunſch geltend, daß der Vice-Präſident 
des Senats von ſeinem Rechte Gebrauch machen und 
die endloſen Debatten ſchließen möge, damit endlich 
ber auf den geſammten Geſchäftsverkehr laſtende 
Druck hinweggenommen werde. 


Aus aller Welt. 

Zu ſchimpflichen Auftritten it es am 
Sonnabend Nachmittag in der Brüſſeler Univerſität 
gekommen. Um als Privatdozent zugelaſſen zu werden, 
verteidigte Dr. Sarolta eine ſpiritualiſtiſche Theſe, die 
im Einklange mit der von dem zeitigen Profeſſor der 
Phioſophie der Univerſität Tiberghien gelehrten 
Philoſophte ſtaud, und griff gleichzeitig bie poſitive 
Philoſophie heftig an. Als die Jury ſeine Zulaſſung 
verkündete, erhoben die zahlreich erſchienenen Studenten, 
welche dieſer philoſophiſchen Richtung abgeneigt ſind, 
einen Höllenlärm; ſie pfiffen, ziſchten und riefen den 
Proſeſſoren Unwürdigkeiten zu. Als hierauf ein 
Profeſſor ſich erhob und dieſes Betragen „eine 
Niederträchtigkeit“ nannte, kam es zu den ſkandalöſeſten 
Prügeleien, bei denen nach der „Voſſ. Ztg.“ auch die 
Profeſſoren nicht geſchont worden ſind. 

Zwölf eiſerne, mit einer Gummiumhüllung 
verſehene Kugeln, im Umfange größerer Gummibälle 
wurden vor einiger Zeit an der von Schüchtern nach Elm 
führenden Strecke der Frankfurt⸗Bebraer Bahn, am ſo⸗ 
genannten Hundsgraben, von zwei jungen Leuten ges 
funden. Bei näherer Unterſuchung ergab es fid), daß 
die Kugeln inwendig hohl und mit Sprengſtoff gefüllt 
waren. Es wurde eine Unterſuchung eingeleitet, um 
feſtzuſtellen, auf welche Weiſe dtefe Sprengkugeln an 
den bezeichneten Ort gelangt ſind. 


Zur Choleragefahr. 

* Berlin, 24. Okt. Die an aſiatiſcher Cholera 
erkrankte Frau in Rixdorf iſt heute Vormittag ge⸗ 
ſtorben. 

Tilſit, 24. Okt. Von geſtern Mittag bis heute 
Mittag ift ein neuer Cholera-⸗Erkrankungsfall und ein 
Todesfall zu verzeichnen geweſen. Außerdem iſt die 
Frau Meyer, die Mutter der an Cholera geſtorbenen 
Kinder, unter choleraverdächtigen Erſcheinungen er⸗ 


krankt. 
* Ragnit, 24. Okt. Unter choleraähnlichen &- 
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ſcheinungen erkrankte heute ein hiefiger Arbeiter. 
ſelbe wurde ſofort iſoltrt. Die bakieriologiſche Unter⸗ 
ſuchung ergab aſiatiſche Cholera. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Elbing, 25. Oktober. 
An Stelle des verabſchiedeten Frln. Haupt ſang 
geſtern Abend Fräulein Clara latr zum 
erſten Male bie Parthie der „Kurfürſtin Marie“ im 
„Vogelhändler.“ Die junge Dame intereſſirte durch 
ihr warmes, hübſch nüancirtes Spiel und gut ge⸗ 
ſchulte Stimme; die letztere tft allerdings nur klein, 
die Höbe wird nicht immer mühelos gewonnen und 
in der Tiefe verſagt dieſelbe faſt ganz; die Mittellage 
aber iſt gut und die gerügten Mängel werden durch 
gute Beherrſchung der natürlichen Mittel und genaue 
Kenntniß der Schwächen weſentlich herabgemindert. 
Ob Fräulein Clair allen Anforderungen, die hier an 
ſie geſtellt werden, genügen kann, das vermögen wir 
heute noch nicht engiltig zu entſchelden; ſicher aber be⸗ 
deutet ihre Wiedergabe der Kurfürſtin einen ſchönen 
Fortſchritt gegenüber der früheren Beſetzung der nur 

Gutes auch für die Zukunft erhoffen läßt. 
L. R- n. 


Lokale Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
26. Okt: Wolkig mit Sonnenſchein, kalt. 
Windig a. d Küſten. Nachtfröſte. 
27. Okt.: Wolkig und heiter, Tags wärmer. 
e Sturmwarnung f. d. Küſten und 
egen 


Elbing, 25. Oktober. 

* [Dr. Jacobi T.] Den wehrhaft edlen und 
freiſinnigen Männern, deren Hingang die Provinz 
Preußen in den letzten Jahren zu beklagen hatte, hat 
fid) nun auch unſer bochverdlenter Mitbürger Herr 
Dr. Iſidor Jacobi angereiht. Heute früh um 6 Uhr 
iſt er nach kurzer, ſchmerzloſer Krankheit geſtorben. 
Wenn Herr Jacobi auch nicht die große Bedeutung 
erlangte, wie fein oſtpreußiſcher Namensvetter Johann 
Jacobi —: im raſtloſen Kampfe für die Volksfreihel, 
dem er fid) von früher Jugend an gewidmet und dem 
er bis zu ſeinem Tode ſeine Kräfte gellehen, iſt er 
ihm gleich gekommen. Während Jener ſelne Thätigkeit 
nur auf politiſchen Gebiet entfaltete und hier die 
äußerſten Conſequenzen zog, ſo daß er zuletzt auf 
ſozlaliſtiſche Abwege gerieth, hat unſer heimgegangener 
Mitbürger für bie politiſche, ſoziale und religtöſe Frei⸗ 
heit mit Erfolg gewirkt und es bereitete den Jüngeren 
eine Freude, zu ſehen, wle er fid) mühte, alle anzu⸗ 
regen und zu eifriger Wirkſamkeit anzuſpornen. Alle 
feine Leiſtungen auf humanitärem und ſozlalem Ge⸗ 
biete zu beleuchten, iſt hier kein Raum. Je alter er 
wurde, mit deſto größerem Eifer widmete er allen Be⸗ 
ſtrebungen, die das öffentliche Wohl unſerer Stadt und 
des Vaterlandes zu fördern geeignet waren, ſeine 
warme Thellnahme, wozu ihm auch das Geſchick, das 
ihn von der Sorge ums tägliche Brod befreite, reich⸗ 
liche Muße verlieh. Er hatte ſich ganz die Worte 
Friedrichs des Großen zu eigen gemacht, der in elnem 
Briefe an Voltaire es ausſprach: „Je mehr man fid) 
in Acht nimmt, deſto empfindlicher und ſchwächer wird 
der Körper, mein Stand verlangt Arbeit und Thätig⸗ 
keit, mein Geiſt und Leib beugen ſich unter ihrer 
Pflicht; daß ich lebe, iſt nicht nothwendig, 
wohl aber, daß ich thätig bin.“ — Der 
Beſten einer iſt mit ihm dahingegangen, ein Mann 
von großer ſittlicher Kraft und ſeltener Hingabe an 
ſeine Bürgerpflichten. Was er ſelbſtlos gewirkt, wird 
der Tod nicht zerſtören, fein Scheiden nicht verwiſchen 
können und Allen die ihn gekannt, werden ihn nie 
vergeſſen. Möge er in Frieden ruhen! 

* [Conſervative Wahlverſammlung.] In 
Trunz fand, nach einem Bericht der „E. D. am 
Montag Abend eine konſervatibve Wahlverfammlung 
ſtatt, in welcher Graf Dohna zu ſeinen Wählern 


wird. Die Hauptlehrer beziehen neben dieſen MA rue 


ſprach; es ſollen da auch einige Herren aus Elbing 
zugegen geweſen ſein und gegen den Compromiß ber 
liberalen Parteien im Wahlkreis Elbing⸗Marienburg 
Und was da an Weisheit aus⸗ 
gekramt wurde, das iſt ſo recht bezeichnend nicht nur 
für die Kampfesweiſe ſondern auch für den eng ge⸗ 
zogenen Ideenkreis der hochkonſervatlven Volksbe⸗ 
Wir wollen den Herren nicht im gleichen 
Tone antworten, wir müßten ſonſt ebenfalls alles 
Anſtandsgefühl verleugnen und dazu fehlt uns wirklich 
der Muth; wohl aber ſei es uns geſtattet, die aufge⸗ 


ſtellten Behauptungen zu Nutz und Frommen unſerer 
Ein Herr] Fäll 


geeifert haben. 


glücker. 


Leſer ein klein wenig tiefer zu hängen. 


oder die Herren aus Elbing ſtellten zunächſt die be⸗ 
„kleinen 


als Aeußerungen liberaler oder jpeclell 


kannten antichriftlihen Auslaſſungen des 
Journal“ ) 
nationalliberaler Geſinnung hin; ſie ſetzten 


da mit vollem Bewußtſein eine Verläumdung in die 


Welt, denn die Herren U. und S. wiſſen jo gut wle wir, 
daß keine der liberalen Parteien mit dem „Kleinen 
Journal“ zuſammengeht und daß dieſes ebenſo wenig 


wie die Moſſe'ſchen Blätter — trotz deren ſcheinbar 
liberaler Haltung von einer der liberalen 
Schatttrungen als Bartelorgan anerkannt iſt, fie wiſſen 


auch, daß gerade dieſe antichriſtlichen Aeußerungen von 


wirklich liberalen Blättern mindeſtens ebenſo entſchieden 
verurtheilt worden ſind, wie von Blättern der Conſer⸗ 
vativen. Aber das hindert ſie nicht, mit ihrer parla⸗ 
mentariſch nicht näher zu bezeichnenden Unverfrorenheit 
eben dieſe Aeußerungen als Kampfmittel zu gebrauchen 
und ſie den liberalen Parteien als beſonders charakte⸗ 
riſtiſches Kennzeichen unterzuſchieben. Ja, Ihr lieben 
Herren! iſt die Angſt vor den böſen Liberalen denn 
gar ſo groß, daß Sie auf einen ſolchen Boden ſich 
wagen, den anſtändige Leute unter keinen Umſtänden 
betreten ſollten? Und dann die Behauptung, ein 
„guter Liberaler“ habe mit dürren Worten geſagt: 
„Die Hohenzollern mit ihrem Troß ſind unſere 
Feinde!“ Warum werden da Namen und Umſtände 
nicht genannt? Weil dann der Ausſpruch anders aus⸗ 
ſähe und weil man dann nicht ſo recht mit voller Bruſt 
ſagen könnte, daß „nur die conſervativen Männer“ das 
Vaterland lieben, und daß der König und das Vaterland 
unrettbar verloren ſeien, wenn die Wähler anders, 
als für die Conſervatlven ſtimmten. Und man 
macht damit auch richtig ſo manchen alten Herrn 
ängſtlich, der für ſeine alten Tage keine Aufregungen 
und Aenderungen mehr durchmachen möchte und 
darum in Gottes Namen für die agrariſchen Thron⸗ 
ſtützen ſtimmt, damit nur das Vaterland gerettet 
werde!! Mag's geſchehen! Die nicht conjerbatiben 
Elemente im Landtag werden ſtark genug ſein, den 
Landjunkern tüchtig auf die Finger zu klopfen, wenn 
fie Luſt zeigen, ihre eigenen Intereſſen mit denen des 
Staates zu verwechſeln. Die Wähler aber werden, 
ſowelt fie eben überhaupt ſelbſtſtändig denken können 
und nicht einſach zu Stimmvieh gepreßt werden, gar 


bald ſehen, wie dle Herren es verſtehen, zwiſchen Ver⸗ 


ſprechen und Halten eine ſcharfe Linie zu ziehen. 
*Der Entwurf eines neuen Lehrerbeſol⸗ 


dungsplanes, welcher bereits der kgl. Regierung 
zu Danzig 


eingereicht iſt, enthält, wie verlautet, 
folgende Beſtimmungen: Das Anfangsgehalt der 
Lehrer ſoll betragen bei provlſoriſche Anſtellurg 900 
Mk. und bei definitiver Anitelung 1000 Mk. jährlich. 
Dieſes Gehalt erhöht ſich 7 Mal in jährigen 
Zwiſchenräumeu um je 200 Mk, jo daß alſo das 
Höchſtgehalt von 2400 Mk. in 35 Dienſtjahren erreicht 


ſätzen eine Funkttonszulage von 300 . Sie 
Lehrerinnen beziehen mit den Lehrer ein gleiches 
Anfangsgehalt, erreichen jedoch nur ein Höchſtgehalt 
von 1500 Mk. Ein Wohnungs⸗ bezw. Feuerungsgeld 
wird neben dieſen Gehaltsſätzen nicht bewilligt. Da 
die auswärtige Dienſtzeit ganz angerechnet wird, was 
bis dahin nicht geſchah, ſo würde ſich das Gehalt 
der Lehrer mit einer größeren Anzahl auswärtiger 
Dienſtjahre nicht unbeträchtlich erhöhen. Dagegen 
würden mit Rückſicht auf die lange Reihe von Dienſt⸗ 
jahren (35), welche zur Erreichung des Endgehaltes 
erforderlich find, nur verbältalßmäßig wenige Lehrer 
in den Genuß des Höchſtgehaltes treten. i 

* [Stadttheater] Wie bereits mitgethellt, findet 
Morgen (Donnerſtag) als 4. volksthümliche Vorſtell⸗ 
ung bei halben Preiſen eine Aufführung von „Haſe⸗ 
manns Töchter“ ſtatt. Wie aus dem Inſeratentheil 
erſichtlich, wird das Berliner Opern⸗Enſemble, welches 
jetzt eine Tournee durch Norddeutſchland macht und 
überall großen Erfolg erzielt, am Freitag und Sonn⸗ 
abend ein zweimaltges Gaſtſpiel veranſtalten. Zur 
Aufführung gelangt die Oper „Philemon und 
Baucis“ von Charles Gounod. Die Preiſe 
der Plätze find erhöht, wie bei dem Kainz'ſchen Gaſt⸗ 
ſpiele im vorlgen Jahre. Billets ſind bereits von 
heute ab zu baben. 

*[Rüſtet zum Weinachtsfeſte!! Mit den 
Wochen vor Weihnachten beginnt für ſo manchen 
plelgeplagten Ehemann eine goldene Zeit; ſie haben 
nicht nöthig, auf Ausflüchte zu ſinnen, wenn ſie Luſt 
verſpücen, auf ein Stündchen die Freunde am 
Stammtiſch aufzuſuchen und ausnahmsweiſe auch wird 
ihnen der Hausſchlüſſel ohne Kampf und mit der 
ausdrücklichen Erlaubniß ausgehändigt, bis über die 
Stunde des Thorſchluſſes hinaus aus zubleiben; 
denn nun haben die Wochen der Heimlichkeiten für 
die Frauen begonnen, die Welhnachtsarbeiten find im 
Werke und die werden doch am beſten Abends beim 
traullchen Lampenſchein gefördert. Noch trennen uns 
reelle 9 Wochen von dem ſchönen Feſt der Kinder, 
allein die Zelt !jt der ſchnellſte Diſtanzläufer, und ehe 
man ſich's verſiebt, tft fie am Welhnachtsziel angelangt. 
Vorſichtige Gattinnen, Mütter und Bräute richten 
ſich daher ſchon jetzt auf die eigenhändigen Geſchenke 
ein, die ſie unter den Tannenbaum legen wollen; 
denn der Fülle von geſellſchaftlichen Verpflichtungen, 
vergnüglichen und nicht vergnüglichen, welche die 
nächſten Wochen bringen, kann das Zeitmaß leicht 
ein wenig knapp werden. Auch andere Leute thun 
übrigens gut, dem Weihnachtsfeſte ihre Aufmerkſamkeit 
ſo früh wie möglich zuzuwenden. Da die Parole 
während der Vorbereitungen zu demſelben lautet: 
„Thu' Geld in deinen Beutel“, dies aber bei den 
meiften! Menſchenkindern viel leichter geſagt als gethan 
iſt, ſo wird derjenige am beſten fahren, der deu 
großen Act von langer Hand vorbereitet. Kommt 
ihm dabei demnächſt noch die Königlich 
preußiſche Klaſſenlotterie zu Hilfe — um ſo beſſer 
ür ihn! i 
„ Tiebſtahl. Einer in der Müblenſtraße in 
Stellung befindlichen Kellnerin iſt heute Vormittag 
aus einem Zimmer ihres Prinzipals eine goldene 
Damen » Uhr und eine Elfenbeln-Broche geſtohlen 


worden. Der Dlebſtahl iſt wahrſcheinlich von einem 
Bettler ausgeführt worden. 0 N 
* [Warnung vor ausländiſchen Aus⸗ 


wanderungsagenten.] Wie nothwendig die Ueber⸗ 
wachung der Auswanderung junger Mädchen iſt und 
wie unberechtigt und frivol die Angriffe geweſen find, 


welche vor einigen Wochen gegen zwei Beamle in 
Säkkingen gemacht wurden, weil ſie bei der beab⸗ 
ſichtigten Auswanderung von jungen Mädchen nach 
Amerika über die Veranlaſſer, den Zweck und das 
Ziel der Reiſe Erkundigungen eingezogen, geht aus 
einer amtlichen Mittheilung aus Karlsruhe hervor 
wonach durch die Polizei drei junge Mädchen aus 
Karlsruhe befreit worden ſind, welche von gewiſſen⸗ 
loſen Agenten mit dem Vorgeben, fie auf gute Stellen 
im Auslande zu bringen, nach Amſterdam gelockt 
worden waren und im Begrlff ſtanden, ihrem Ver⸗ 
AM dibus. Da in letzter Zeit derartige 
de, in denen gewiſſenloſe Agenten unerfahrene 
Mädchen ins Verderben zu locken vA fid) 
mehrten, kann Vorſicht vor ſolcher Auswanderungs⸗ 
Vermittlung, namentlich über Antwerpen nicht drin⸗ 
gend genug angerathen werden. 
(Handel mit Lumpen, Knochen und Fellen.) 
In der neueſten Nummer des Amtsblattes hat der 
Herr Reglerungspräſident eine von ihm für den Re⸗ 
gierungsbezirk Danzig zur Verhütung der Verbreitung 
anſteckender Krankheiten erlaſſene Verordnung ver⸗ 
öffentlicht, nach welcher umherzlehende Lumpenſammler, 
ſowie ſolche Perſonen, welche Knochen oder rohe Felle 
im Umherziehen ſammeln oder in ſtehenden Betrieben 
mit Lumpen, Knochen oder rohen Fellen handeln, bei 
Ausübung ihres Gewerbebetriebes Naſch⸗ und Eß⸗ 
waaren, ſowie andere Sachen, welche die Kinder mit 
dem Munde in Berührung zu bringen pflegen, weder 
mit ſich führen, noch mit Lumpen, Knochen oder 
rohen Fellen in demſelben Raume aufbewahren dürfen. 
Ausgenommen find nur ſolche Eßwaaren, deren 
Außentheile nicht gegeſſen werden. Zuwiderhand⸗ 
lungen ſind mit Geldſtrafe bis zu 60 M., im Un⸗ 
vermögensfalle mit Haſt bedroht. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 25. Oktober. 

Für beute ſind 2 Fälle angeſetzt. 

10. Fall. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkelt wird 
gegen den Schuhmachergeſellen Albert Weller, 
geb. 1869 in Deutſch⸗Eylau verhandelt. Derſelbe iſt 
angeklagt, der Beihilfe zum Verbrechen der verſuchten 
Nothzucht, begangen am 11. Juni v. J. zu Deutſch⸗ 
Eylau. Die Geſchworenen ſprechen den Angeklagten, 
der noch nicht vorbeſtraft iſt ſchuldig, worauf er zu 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt wird. Seine Gee 
noſſen, die noch nicht das 18 Jahr zurückgelegt haben, 


ſind bereits von d e 
geurtbeilt worden Strafkammer in Roſenberg ab⸗ 


11. Fall. Der Arbeiter Martin Gill lmeiſter 
zu Dt. Eylau, nicht vorbeftraft, iit angeklagt, Ende 
des Jahres 1891 von einer gefälſchten Qukttungskarte 
und einem Taufſcheine Gebrauch gemacht zu haben 
um eine Altersrente zu erlangen. Im Dezember 
1891 reichte der Angeklagte eine Quittungskarte mit 
eingeklebten Marken und einem Taufſcheine, welcher 
als Geburtsjahr 1821 den 9. November angab, dem 
Ortsvorſtande ein und verlangte eine Aitersrente. 
Dleſe ſandte die Papiere dem Oberpräſidenten ein; 
hier wurden dte Papiere geprüft, wobei ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß die Karte ſowle der Tauſſchein gefälſcht 
waren. Es wurde am Geburtsorte nachträglich von 
der Behörde ein Taufſchein eingefordert, wonach der 
Angeklagte im Jahre 1824 geboren, mithin noch nicht 
70 Jahre alt iſt. Es behauptet nun bie Anklage⸗ 
behörde, daß der Angeklagte die Fälſchung der Karte, 
ſowie des Taufſchelns ſelbſt gemacht oder eine andere 
Perſon damit beauftragt habe, da Niemand als er an 
der Fälſchung Intereſſe hatte. Der Angeklagte be⸗ 
ſtreitet die Fälſchung wie auch ble Anftiftung eines 
anderen hierzu. Er ſelbſt will nicht ſchreiben können. 
Der Pfarrer bekundet gleichfalls, daß der von ihm 
ausgeſtellte Tauſſchein am Datum und Geburtsjahr 
geändert ift. Dem Ortsvorſteher von Lleßau ſind gleich 
nach Anſicht der Geburtskarte und des Taufſcheins 
dieſe Aenderungen aufgefallen, er überließ es aber den 
andern Behörden, die Unterſuchung einzuleiten und 
den Fälſcher zu ermitteln. Der Angeklagte, ein anſcheinend 
ſtupider Menſch, kann weder ſchreiben noch leſen, hat er⸗ 
wachſene Kinder, ſo daß vielleicht elnes von dieſen die Fäl⸗ 
ſchung ohne Wiſſen und Willen des Angeklagten begangen 
haben kann. Unter dieſen Umſtänden beantragte die 
Staats anwaltſchaft die Freiſprechung. Die Geſchworenen 
verneinen die Schuldfrage und der Gerichtshof ſpricht den 
Angeklagten von Strafe und Koſten frei. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Dirſchau, 24. Okt. Gegen ein vielverſprechendes 
Bürſchchen, den Sohn des bier wohnhaften Schmieds 
Adolf S. erkannte heute die Vormundſchaftsbehörde 
im Hinblick auf den hohen Grad feiner moralifchen 
Verkommenheit auf Zuläßigkeit der Zwangserziehung. 
Der Junge wußte ſich bisher in raffinirteſter 98elje 
dem Schulbeſuche zu entziehen; als Erſatz dafür üble 
er ſich fleißig im Siehlen, worin er in Anbetracht 
feiner Jugend berelts eine große Routine entfaltete. 
So eutwendete er frühmorgens Kartoffeln vom Felde, 
ſtahl friſch gelegte Gier, um fie fofort zu genteßen, 
eignete fid) rechtswidrig ein Kaninchen an, das er aus 
dem Stalle durch ein Loch in der Stallthüre hervor⸗ 
langte, und ſtieg ſchließlich bel dem Zimmermeiſter W. 
zu mindeſtens 3 Malen durch das Fenſter in den 
Keller, aus dem er 2 Flaſchen Wein und ein Markt⸗ 
netz mit Weißkobl mitgehen bieß. Den Wein foll 
angeblich ſeine Mutter getrunken haben. Bei ſeiner 
polizellichen Vernehmung räumte er die Diebſtähle 
unumwunden ein. Hoffentlich wird durch die Maß⸗ 
regelung der Zweck erreicht. — Die Einbrecher, welche 
in der Nacht zum Mittwoch voriger Woche aus dem 
Comptoir des Herrn Maurermeiſters Brandt einen 
eiſernen Geldſchrank mit 800 Mk. und ſämmtlichen 
Geſchäſtsbüchern entwendeten, find ermittelt und vere 
haftet worden. Es find dies die Arbelter Sänke, 
Wiederſich und Stein. Die drei Diebe wurden am 
Mittwoch früh im Kruge zu Vogelgreif, unwelt des 
Ortes, wo das zerſchlagene Geldſpind und die Ge⸗ 
ſchäflsbücher aufgefunden worden ſind, bei Schnaps 
und Bier angekoffen. Ihre Klelder waren völlig 
durchnäßt, weil ſie mit dem Schrank durch das 
Waſſer waten mußten. Die drei Diebe haben bereits 
9 Ro von Jahren Gefängniß und Zuchthaus 

X. Marienburg, 24. Okt. Der Vorſitzende des 
Gewerbe⸗Vereſus Herr Stadtrat) Korth hatte auf 
heute Abend 83 Uhr eine Verſammlung der hieſigen 
Gewerbetreibenden zwecks Schlußberathung über die 
Vorſchläge zur Reorganiſation des Handwerks und 
des Lehrlingsweſens im Geſellſchaftshauſe anberaumt, 
welcher zahlreich Folge geleiſtet wurde. Nachdem der⸗ 
ſelbe den Zweck der Verſammlung kurz erörtert, er⸗ 
tfellie er zunächſt Herrn Schuhmachermeiſter Bülow 
das Wort zur Verleſung einer von demſelben 
verfaßten Reſolution welche darin gipfelle, daß 
gegen die Fachgenoſſenſchaften, welche die Hand⸗ 
werker noch mehr belaſten würden, wohl aber für 


ic^ 


Regelung des Lehrlingsweſens Stellung zu nehmen 
de Herr Korth befürwortete eine verſuchswelſe Au⸗ 
nahme der Fachgenoſſenſchaſten. Sachgenofjenfhahten 
und Innungen könnten nebeneinander niemals Fr g⸗ 
reich beſtehen. Er jet für Genoſſenſ aften, da d 
die einander verwandten Handwerke (5. B. G&miebe, 
Schloſſer ꝛc.) eine ſolche bilden könnten, während 3 —4ant 
Orte wohnende Kürjchner, Scornfteiniene? oder Hand» 
ſchuhmacher ic. keine Innung bilden könnten. Herr 
Berg (Stellmachermeiſter) trat hierauf energiſch für 
die Innungen ein, die er den goldenen Boden des 
Handwerks nannte. Herr Dr. Arbeit, welcher der 
Verſammlung ebenfalls beiwohnte, erklärte, daß nicht 
die Innungen, ſondern das Handwerk an 
ſich der goldene Boden ſei. Wenn der Meiſter 
perſönlich tüchtig, würde auch das Hand 
werk gehoben. Durch erweiterte Fachgenoſſenſchaften 
könnten auch die Krankenkaſſen beſſer floriren. Herr 
Glaſermeiſter Krüger iſt für Feſthaltung der Innungen, 
es könnten zu denſelben ja mehrere Ortſchaften hin⸗ 
zugezogen werden. Die Glaſerinnung habe z. B. eine 
ſolche im Umkreiſe von 30 Kilometer, ſo daß mehrere 
Städte eine Innung bilden. Herr Korth fragte, 
was denn eigentlich die Innungen erreicht haben, jeit 
15 Jahren habe die Regierung denſelben alles ge⸗ 
nehmigt, aber lebensfähig ſeien ſie doch nicht ge⸗ 
weſen. Ueber den Befähigungsnachweis, welchem viele 
Meiſter das Wort redeten, äußerte Redner: „Was 
heißt Befähigungsnachweis? wenn ein Lehr⸗ 
ling hauswirthſchaftliche Arbeiten verrichten muß, 
was ſoll demſelben für eine Befähigung abgenommen 
werden, wer traktirt, wird Geſelle, wer Geld ‚bat. 
wird Meifter, daß ſeien die herrſcheuden Mißſtände 
bisher“. Der Großbetrieb müßte abgeſchafft, die Ge⸗ 
fängnißarbeiten beſchränkt werden. Einzelne In⸗ 


nungen könnten keinen Großbetrieb übernehmen, 
wohl aber eine FJachgenoſſenſchaft die ſpäter 
die Handwerkerkammer durchſetzen könnte. Herr 


Schuhmachermeiſter Schmalley meinte, je größer ein 
Verein (einem ſolchen ſtelle er die Fachgenoſſenſchaften 
gleich) je weniger könnte für den Einzelnen geſorgt 
werden. Nachdem noch mehrere Redner zur Sache 
geſprochen, Herr Bäckermſtr. Canditt erklärt hatte, daß 
die Gewerbefreiheit ſchrankenlos gewirtbſchaftet, daß 
man aber die Sätze der Regierung nicht ganz von 
der Hand weiſen müſſe, da jedenfalls der Herr 
Miniſter das Handwerck im Reichstage zu vertreten 
wünſche und noch geſagt wurde, daß die Conſervativen, 
welche ſtets eine Aufbeſſerung des Handwerks ver⸗ 
ſprochen hätten, auch nichts haben ausrichten können, 
wurde folgende Reſolution angenommen: „Die 
heutige Verſammlung der in Marienburg Gewerbe⸗ 
treibenden erkennt die Bemühungen des Herrn 
Miniſters in den gemachten Vorſchlägen dem Hand⸗ 
werk aufzuhelfen dankend an, hält jedoch dieſelben 
nicht für geeignet, der gegenwärtigen Nothlage des 
Handwerks zu ſteuern. Wir halten vielmehr den 
weiteren Ausbau der beſtehenden Innungen beſonders 
durch Einführung des Befähigungsnachweiſes und 
einer anderweitigen als in den Vorſchlägen gebrachten 
Regelung des Lehrlingsweſens für nothwendig.“ 

Thorn, 23. Okt. Einem eigenthümlichen Betrug 
it geſtern ein hieſiger bewährter Poſtbeamter zum 
Opfer gefallen. Als er heute ſeinen Abſchluß machte, 
fand er unter den vorhandenen Hundertmarkſcheinen 
eine ſogenannte „Blüthe.“ Wer ihm dieſelbe in 
Zahlung gegeben, iſt bisher nicht ermittelt. 

k Pelplin, 24. Okt. Auf der am Sonntag 
Nachmittags in Dirſchau abgehaltenen Vorverſammlung 
der polniſchen Partei, zu welcher ſich 200 Urwähler 
eingefunden, wurden als Landtagsabgeordnete die 
Herren Rittergutsbeſitzer v. Kalkſtein auf Klonowken 
Kreis Pr. Stargard, und Mizerski aus Poſen, früher 
Domſyndikus in Pelplin einſtimmig aufgeſtellt. 

© Billfallen, 24. Oktober. Herr Gutsbeſitzer 
L. aus P. war geſtern zum benachbarten Amtsvor⸗ 
ſteher gefahren. Auf bem Rückwege wurden die 
Pferde wild, der Beſitzer wurde vom Wagen ge⸗ 
ſchleudert und erlitt dabei ganz bedeutende Verletzungen, 
u. a. einige Rippenbrüche. Glücklicherweiſe hat jid) 
Prrauögeiielit, daß innere Verletzungen nicht vorgee 
ommen ſind. 

^ Heiligenbeil, 23. Okt. Die Kalſerin hat 
dem Hermsdorfer Gemeinde⸗Pflege⸗Verein fünf koſt⸗ 
bare Gegenſtände übermitteln laſſen, welche als Ge⸗ 
winne für die von dem Verein veranſtaltete Lotterie 
beſtimmt ſind. a 

Allenſtein, 23. Okt. Heute um 8 Uhr iſt hier 
im Hauſe eines Buchdruckers Feuer ausgebrochen. Es 
ſind bei dieſem Brande eine Frau und zwei Kinder 
verbrannt; zwei andere Perſonen ſind ſchwer verletzt 
worden. 


Literatur. 

. 3,208 Frauenbuch, eln ärztlicher Nathgeber 
für die Frau, in der Familie und bei Frauenkrank⸗ 
heiten von Frau Dr. med. H. B. Adams, praktiſche 
Aerztin in Nordrach. Mit zahlreichen Abbildungen. 
Vollſtändig in 14 Heften & 50 Pfennig im Verlage 
des ſüddeutſchen Verlags⸗Inſtituts zu Stuttgart. In 
leichtſaßlicher Sprache, durch viele Abbildungen er⸗ 
läutert, behandelt die Verfaſſerin im Haupttheil alle 
Frauenkrankheiten und zeigt das Inhallsverzeichniß, 
wie eingedend und erſchöpfend dieſer Theil bearbeſtet 
iſt. Ferner aber — und das verleiht dem Werke 
einen noch höheren Werth — giebt die Verfaſſerln 
genaue Aufklärungen darüber, wie die Krankheiten 
zu verhüten find, was zu thun und zu loſſen tjt, um 
Körper und Geiſt durch naturgemäßes Leben vor 
nachtheiligen Einwirkungen zu ſchützen, und macht mit 
tiefem Verſtändniß — wie eben nur die Frau der 
Frau jagen kann — auf diejenigen Gefahren auf⸗ 
merkſam, 
E oai und Mutter leider jo oft vor der Zeit ein 
Ziel ſetzen kann. Durch dieſe Belehrungen wird die 
Frau in den Stand gelebt, bei allen Geſundheils⸗ 
fragen und Krankheitsfällen, auch ohne jojort den 
Arzt zu rufen, ohne Verzug helfend eingreifen zu 
können. 


Gerichtshalle. 

* Hannover, 23. Okt. Der Präſident, Land⸗ 
gerichtsdirektor Heinroth, eröffnete die Sitzung des 
großen Spieler- und Wucherer ⸗Prozeſſes mit der 
Vernehmung des Angeklagten Sußmann. Dieſer be⸗ 
funbete, daß er dem Max Roſenberg und Albert 
Heß. genannt Seemann, Looſe der Preußiſchen, 
Braunſchweigiſchen, Sächſiſchen und Hamburgiſchen 
Lotterie geliefert habe. Es waren das jogenannte 
Verzichtslooſe. Er habe an Je einem Looſe etwa 
50 Pf. verdient. — Pröſ.: Sie haben Qoo! vom 
März 1890 bis dahln 1892 2519 i» odit er 
11,593,15 M. an Max Roſenberg 91758 2 
reguläre Werth dieſer Looſe würde 221, 2 ba er 
tragen haben. An Heß, genannt e Betrag 
Sie innerhalb 2 Jabren 585 Looſe für de ih dieser 
von 2387 M. geliefert. Der reguläre Wer 


deren Nichtbeachtung der Thätigkeit der 


Looſe betrug 88,310 M. Wenn Max Roſenberg und 


Heß bie Looſe zum regulären Werth verkauft hätten, 
dann hätte Erſterer 200,000 M., Seemann etwa 


35,000. M. verdient? — Angekl. ſchweigt. — Präſ.: f 


Cle ſollen den Vertrag mit Max Roſenberg und 
Heß geſchloſſen haben, um ſich für Verträge, die Sie 
Ihrerſeits mit Offizieren geſchloſſen hatten, den Rücken 
zu decken. — Sußmann: Das iſt nicht der Fall, Herr 
Präſident. — Präſ.: Angekl. Max Roſenberg, verhält 
ſich das ſo, was Sußmann uns geſagt hat. — Roſen⸗ 
berg: Im Allgemeinen iſt das richtig. — Präſ.: Wenn 
nun von Ihnen Offiziere Geld geliehen haben 
wollten, ſo haben Sie den Offizieren den größten 
Betrag in Form von Looſen gegeben, und zwar 
gaben Sie den Offizieren nur ein Nummernverzeichniß 
die Offiziere mußten ſich verpflichten, auf den Einſatz⸗ 
gewinn und das Erneuerungsrecht zu verzichten. Sie 
berechneten den Offizieren für dieſe Art Looſe, für die 
ſie durchſchnittlich pro Klaſſe etwa 4 Mk. zahlten, den 
regulären Planpreis. — Max Roſenberg: Das ijt 
im Allgemeinen richtig, die Looſe waren aber nur 
Miethslooſe, bei denen das Erneuerungsrecht nicht 
üblich iſt, ich habe mir aber das Erneuerungsrecht, je 


nach meiner Wahl, vorbehalten. — Heß bemerkt: 


Das Darlehnsgeſchäft ſei von der Abnahme von Loo⸗ 
ſen nicht abhängig geweſen. Nachdem die Offiziere 
gegen Wechſel das Darlehen empfangen hatten, offe⸗ 
rite ich ihnen die Looſe. — Präſ.: Ich werde die 
Offiziere danach befragen. — Die Wechſel mußten ge⸗ 
wöhnlich von zwei Offizieren unterſchrieben werden? 
— Roſenberg: Die doppelte Unterſchrift habe er nur 
gefordert, wenn der Darlehnsfordernde nicht als ganz 
ſolvent galt. — Angekl. Abter: Er habe von Suß⸗ 
mann und Mori Schereck in Berlin Verzichtlooſe be⸗ 
zogen und 4 Mk. 50 Pf. bis 7 Mk. pro Klaſſe und 
Loos bezahlt. Ein Herr Baron v. Pleſſen habe ihm 
pro Loos und Klaſſe 25 Mk. bezahlt, unter aus⸗ 
drücklichem Verzicht auf die letzte Klaſſe. — Bräf.: 
Bei dem Loosgeſchäft ſollen Sie einen Nettoverdienſt 
von 6844,80 Pf. gehabt haben? — Abter: Das 
weiß ich nicht mehr genau. — Der Angeklagte Julius 
Roſenberg bekundet: Er habe den Offizieren nur 5 
bis 6 pCt. Zinſen pro Jahr unb z bis à pCt. Pro⸗ 
viſion für Darlehne berechnet. — Präſ.: Sie haben 
auch in Preußen verbotene Looſe verkauft. — Angekl.: 
Allerdings. Auf weiteres Befragen bemerkt er, daß er 
an einem Braunſchweiger Looſe, 8—9 Mk. verdient 
habe. — Der Präſ. ſchreitet alsdann zur Erörterung ber 
Spieleraffäre: Zu den Angeklagten gehörte auch ein 
Mann Namens Lichtner, der in die Spieleraffäre ver⸗ 
wickelt, jedoch aus der Unterſuchungshaft geflüchtet 
ſei. Derſelbe ſei vielfach wegen Veruntreuung, 
Hazardſpiels, Wuchers ꝛc. mit langjährigen ſchwerem 
Kerker verſchärft mit Faſten ꝛc. vorbeſtraft. — Der 
Angeklagte Fährle bemerkt, daß er im Jahre 1886 
den Lichtner kennen gelernt habe. Er ſei mehrfach in 
Wien, Budapeſt :c. Roulette⸗Bankhalter geweſen. — 
Präſ.: Sie ſollen 17 Jahre lang in Oeſterreich, 
Deutſchland ꝛc. als Roulette⸗Bankhalter umhergezogen 
jet. — Angekl.: Jawohl. — fprüj: Wann kamen 
Sie nach Hannover? — Angekl.: 1887. — Präſ.: 
Und hier begannen Ste von Neuem zu ſplelen? — 
Angekl.: Nein, aber nachdem ich einige Zeit hier war, 
beſuchte mich v. Meyernick, um ſich Geld von mir zu 
leihen. Dieſer ſtellte mich im Hotel Hartmann hier⸗ 
ſelbſt einem General v. Linfingen vor. Letztere 
überredete mich, mit ihm Baccarat zu ſptielen. 
(Heiterkeit.) — Präſ.: Sie haben Ihre Thätigkeit nun 
nicht auf Hannover beſchränkt, ſondern Sie ſind auch 
in anderen Städten aufgetaucht und haben geſplelt? 
— Angekl.: Ja. —Präſ.: In Wiesbaden haben 
Sie mit einem Rath geſpielt, wobei dieſer 10,000 ME. 
verloren hat? — Angekl.: Jawohl. — Präs.: Nun 
wird behauptet, daß Sie beim Spiel betrogen 
haben. — Angekl.: Das beſtreite ich. — Präſident: 
Das Eigenthümliche iſt doch, daß Sie ſtets gewonnen 
haben! — Angekl.: Ich habe auch verloren; ich 
werde den Beweis dafür erbringen. — Präl.: Das 
hätten Ste doch aber etwas früher thun ſollen. — 
Augekl. ſchweigt. — Angekl. Abter glebt zu, daß er 
mit den Herren v. Maltzahn, v. Pleſſen, Lichtner und 
Fährle zuſammen Baccarat geſplelt habe, wobet die 
beiden erſtgenannten 19,000 Mk. verloren haben. — 
Präſ.: Wurde dabei falſch geſpielt? — Angekl.: Nein. 
— Bräj.: Sie haben den Herren v. Pleſſen und 
v. Maltzahn die ſchriftliche Erklärung abgegeben, daß 
Lichtner und Fährle falſch ſpielen? — Angekl.: Das 
war eine erzwungene Erklärung. — Er folgt die Ver⸗ 
nehmung des v. Meyerinck. Präs.: Wie kamen Sie 
mit Lichtner und Fährle zuſammen? Diefe Leute 
ſtehen doch geſellſchaftlich welt unter nen? — 
Angekl.: Ich habe auch geſellſchaftlich mit dieſen 
Leuten nicht verkehrt, als Spieler waren ſie mir aber 
ſympathiſch. Der Angeklagte giebt zu, daß er mit 
Lichtner, Albert Heß und dem Rittergutsbeſitzer Land⸗ 
fried in Oeynhauſen geſpielt, wobei Letzterer 14,000 
Mark verloren habe. In Baden-Baden habe Land⸗ 
fried 50.000 Mk., Lichtner 40,000 Mk. verloren. Es 
haben dabei noch mitgeſpielt v. Zedlitz und eln Fräul. 
Schenk aus Berlin, letztere iſt mit v. Zedlitz ver⸗ 
hetrathet. — Präs.: Wer hat denn nun die 90,000 
Mark gewonnen. — Angekl.: Ich habe 62.000 Mk., 
v. Zrdlitz und Fräul. Schenk das Uebrige gewonnen. 
— Kriminalkommiſſar v. Manteuffel⸗Berlin, der als 
Sachverſtändiger vernommen wird, bekundet, daß das 
Baccarat⸗ oder Macaoſpiel zum Falſchſpiel ſehr ge⸗ 
eignet ſei, da, wenn ein Falſchſpielkonſortlum durch 
gezeichnete Karten eperive, der unbekannte Dritte ſtets 
verlieren müſſe. — Gegen 62 Uhr Abends wird die 
Sitzung auf Dienſtag Vormittags 10 Uhr vertagt. 


Submiſſionsanzeiger 
der 


„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Fourage⸗Lieſerung für die Königliche Se 
des hieſigen Regierungsbezirks und zwar ſowohl für 
die Pferde der bereits angeſtellten Ober⸗Wachtmeiſter 


und berittenen Gendarmen als auch für die Pferde 


der etwa zukünftig neu anzuſtellenden, joie für 5 
Pferde der durchmarſchirenden Ober⸗Wachtmelſter u 
Gendarmen ſoll für die Zeit vom 1. April 1894 bis 
Ende März 1895 ausgegeben werden. Bebingunger 
können in der Regtiſtratur — Bureau 47 — der f 5 
gierung eingeſehen werden. Der ede ü 
ſämmtliche 100 Pferde ſtellt fid) auf: 173,975 tage. 
Hafer, 91,250 Kilogr. Heu und 127,750 K cer 
Stroh. Anerbietungen ſind bis zum 1. xs t 
Nachmittags 3 Uhr, einzureichen und wird bie > 
ſcheidung bis zum 15. Dezember erfolgen. Nach "t 
öffnung der Submiſſionsanerbietungen wird im Ter⸗ 
min am 1. Dezember, von Nachmittags 4 bis 5 Uhr, 
mit den erſchlenenen Submittenten eine Minuslicitation 
vorgenommen werden. Marienwerder, 6. Oktober. 
Der Regierungs⸗Präſident. J. V. Schweder. 
Die im Rangirbahnhofe zu Gleiwitz für das dort 
beſchäftigte Beamten⸗ und Arbeiterperſonal eingerichtete 
Bahnhofswirthſchaft ſoll vom 1. Januar 1894 ab auf 


* 


unbeſtimmte Zeit verpachtet werden. Angebote, in 
welchen die der Ausſchreibung zu Grunde gelegten 
Bedingungen ausdrücklich als maßgebend anzuerkennen 
ind, müſſen unter Beiſchluß dieſer, zum Zeichen der 
Anerkennung unterzeichneten Bedingungen und Ver⸗ 
tragsbeſtimmungen bis zum 4. November, Vormittags 
11 Uhr, eingereicht ſein. Die Eröffnung der Uns 
gebote erfolgt im Termin. Bedingungen ſind gegen 
50 Pfg. vom Bureau⸗Vorſteher zu beziehen. Katto⸗ 
bit, 8. Oktober 1893. Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amt. 

Lieferung der für das alte, täglich im Durchſchnitt 
mit 24 Gefangenen belegte Gerichtsgefängniß für die 
Monate Januar, Februar und März 1894, desgleichen 
für das neue, täglich im Durchſchnitt mit 160 Ge⸗ 
fangenen zu belegende Gerichtsgefängniß für die Zeit 
vom 1. April bis 31. Dezember 1894 und für die 
Zeit vom 1. April bis 31. Oktober 1894 erforderlichen 
Lebensmittel (Fleiſch, Speck, Rindertalg, Brod, Ge⸗ 
gräupe, Kartoffeln u. ſ. w.) ſoll am 13. November, 
Vormittags 10% Uhr, im Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 18, vergeben werden. Anerbletungen ſind an die 
Gerichtsſchreiberei IV, Zimmer Nr. 14, des Königl. 
Amtsgerichts einzureichen, wo das Verzeichniß der 
Lebensmittel und die Bedingungen eingeſehen werden 
können. Abſchrift der Bedingungen wird gegen Zahl⸗ 
ung der Schreibgebühr ertheilt. Zabrze, 16. Oktober. 
Königliches Amtsgericht. 

Bet der Provinzial⸗Zwangs⸗Erziehungs⸗Anſtalt zu 
Lublinitz O.⸗S. [ol die Lieferung des Bedarfs an: 
1) 100 Rm. kief. Leibholz 1. Kl. (Brennholz), 3000 
Kilogr. Hafer, 6000 Kilogr. Heu, 50,000 Kilogr. 
Stroh; 2) 400 Mtr. grauem Commißtuch, 1000 Mir. 
grauem Drillich, 1000 Mtr. Kalikot, weiß⸗ und blau⸗ 
geſtreift, 500 Mtr. Futterſtoff „Nova“, 300 Mtr. Fla⸗ 
nell zu Kleidern, 700 Mtr. Futterleinwand, grau, 
400 Mtr. Kleiderleinen, blaugemuſtert, 300 Mtr. 
Hemdenleinen, 600 Mtr. Barchend; 3) 100 Kilogr. 
Fahlleder, 30 Kilogr. Schwarzleder, 300 Kilogr. Wild⸗ 
ſohlleder, 80 Kilogr. Brandſohlleder, 20 St. Schaf⸗ 
leder; 4) 3500 Kilogr. Petroleum, 1000 Kilogr. weiße 
Seife, 600 Kilogr. grüne Seife, 500 Kilogr. Soda, 
100 Kilogr. Stärke, 400 Mtr. Leinwand zu Wiſch⸗ 
badern für die Belt vom 1. April 1894 bis 31. März 
1895 vergeben werden. Offerten ſind bis zum 15. No⸗ 
vember einzureichen. Bedingungen liegen im Ge⸗ 
ſchäftszimmer aus, Abſchrift derſelben wird gegen 
1 Mark ertbeilt. Die Direction der Provinzial⸗ 
Zwangs ⸗Erziehungs⸗Anſtalt. 

Zur Vergebung der Lieferung an Leib- und Bett⸗ 
wäſche für die Kranken in den Lazarethen des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Knappſchafts⸗Vereins für das Jahr 1894 
nehmen wir Angebote bis zum 9. November, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, entgegen. Zur Lieferung ſollen ge⸗ 
langen: 2520 Stück Hemden, 1520 Stück Beinkleider, 
1200 Stück Jopen, 30 Stück Frauenröcke, 750 Stück 
Halstücher, 800 Stück Taſchentücher, 1480 Betttücher, 
1030 Stück Deckenüberzüge, 1260 Stück Kiſſenüber⸗ 
züge, 39 Stück Mangeltücher, ſowie 76 Stück Wärter⸗ 
ſchürzen. Bedingungen, ſowle die der Lieferung zu 
Grunde zu legenden Probeſtücke können innerhalb der 
Dienſtſtunden hier eingeſehen, auch Ahſchriſt der Lie» 
ferungs⸗Bedingungen gegen Exſtattung bec Schreib⸗ 
gebühren von uns bezogen werden. Tarnowitz, im 
Oktober 1893. Der Vorſtand des Oberſchleſi⸗ 
ſchen Knappſchafts⸗Vereins. 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Altona, 25. Okt. Der bekannte Direktor des 
internationalen Privat = Delektivinſtituts, Robert 
Swiateck, wegen Wechſelfälſchung angeklagt, iſt zu 
neun Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Wegen 
Fluchtverdachts wurde der Verurtheilte ſofort in 
Haft genommen. 
„ Glogau, 25. Okt. Das Dominium Alt⸗Kranz 
iſt mit großen Gebäudecomplex niedergebrannt. 
Der geſammte Rindviehbeſtand ſowie 250 Schafe 
ſind in den Flammen umgekommen. 
ien, 25. Okt. Wie die „Polit. Correſp.“ 

meldet, begiebt fi Graf Kalnoky am Ende 
der Woche zu einem dreiwöchentlichen Urlaub nach 
Ober⸗Italien und der Schweiz. Graf ftalnoty 
gedenkt Mitte November zurückzukehren. 2 

% Paris, 25. Okt. Acht ruſſiſche Offiziere 
beſichtigten geſtern Verfailles. Auf dem Rathhauſe 
wurde ihnen ein ſogenannter Ehrenwein kredenzt, 
während 
Präſident Cornot und deſſen Gemahlin einem 
Abſchiedseſſen beiwohnten und gegen 2 Uhr das 
Elyſee verließen. In der Nacht fuhren die Offiziere 
nach Toulon. — Ein angeblich Deutſcher wurde 
in der Nähe der Feſtung Montrenay von Soldaten 
überraſcht, als er die Gegend aufzeichnete. Er 
wurde als Spion verhaftet. 


Telephoniſcher Specialdienſt 
8 | 


er 
Altpreußiſchen Zeitung“. 
den Lr lin, 25. Okt. Der Papft richtete au 
fein König ‚Albert von Sachſen anläßlich 
Hand 50 jährigen Militär⸗Jubiläums ein 
Glückſchreiben, worin er ſeine herzlichſten 
wünſche ausſpricht und dem König 
ſeinen Segen ertheilt. 
: Die von auswär⸗ 
gebrachte Mittheilung, daß 
Kaiſer und dem König von 
Unterhandlungen wegen einer 
Frühjahr in Genua geplanten 
Ma Flottendemonſtration der Dreibnund⸗ 
ächte ſtattgefunden haben, iſt unbegründet. 
Paris, 25. Okt. Die geſtern Abend 
in der Grand Opera ſtattgefundene Gala⸗ 
vorſtellung verlief glänzend. Nach dem vierten 
Aet ließ Carnot den Admiral Avellan in 
ſeine Loge bitten und unterhielt jid) mit dem⸗ 
ſelben in herzlichſter Weiſe. Admiral Avellan 
ſprach ſich ſehr gerührt über die überaus 
herzliche Aufnahme aus und nannte die Vor⸗ 
gänge eine eudgülltige Beftegelung des franco» 
ruſſiſchen Bündnißes. Nach Beendigung der 
Vorſtellung fuhren die Auffen unter entDuji- 
aſtiſchen Abſchiedsrufen nach dem Bahnhof, 
wo 10000 Perſonen anweſend waren. Hier 
verabſchiedete ſich Admiral Avellan von den 
Notabilitäten und fuhr mit ſeinem Gefolge 
1 Uhr 45 Min. nach Toulon. Carnot begiebt 
ſich am Donnerſtag 4 Uhr 45 Min. Nachmit⸗ 
tags nach Toulon, wo er zu Ehren der ruſſiſchen 
Offiziere ein roßes Abſchieds⸗Diner giebt 
und kehrt am Freitag nach Paris zurück. 
Warſchau, 25. Okt. Die von ver⸗ 


die übrigen Offiziere heute Mittag beim b 


2 „ nen 
ener urk geſtorben, nicht. 
„ erfreut ſich des deten Wohl: 
eins. 


Börje und Handel. 


Telegraphiſche Börſen berichte. 
Berlin, 25. Oktober, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Matt. Cours vom 24.10 25.10. 
3½ pCt. O d Pfandbriefe. | 95,70| 95,60 . 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95 90 95,90 
Oeſterreichiſche Gold rente 96,10 96,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 93,25 92,90 
De aumtet 6.06. var d 212,05 | 211,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 160,50 160,65 
Deutſche Reichsanleighnhne 106,60 106,50 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,30 106,30 
1 p&t Rumänen s | 07.50 80,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten | 107,50 | 107,20 
Produften-Bdrje, 
TC 24.10. 25.10 
Weizen Okt.⸗N or. 141,00 | 141,00 
IRI EET UI WS. 152,00 152,00 
Roggen: Ermattet, | 
Okt.⸗Nov. 126,00 125,50 
NK Nn. 132,50 | 132,50 
epoTesn TIGEN V oV Su e ys 18,40 18,40 
5 Nov. Dez. „ „ So 46,50 47,30 
April⸗Mai HN VS Len 48,50 48,30 
Spiritus Nov.⸗Deůee nz. | 31,50 | 31,40 


Königsberg, 24, Oktober, 1 Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L*/, excl. Faß. 
Loco contingentitt . . . . . . . . 52,00 . Geld. 
Loco nicht contingentitt . . . . . 3250, „ 
Danzig, 24. Oktober. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. A 
limjag: 300 Tonnen 
inf. hochbunt und weiß 134 
hellbmt onen sna 131 
Tranſit hochbunt und weiß 123,00 
b bunt LESE dl 120 
Termin zum freien Verkehr Okt.⸗Nov. 135,50 
Tranſit * 121,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 133 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver, 
inländiſche . . . 73 114—116 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 90 — 91 
Termin Oktober⸗November . 114,00 
Tranſit . „ 90,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. . | 115,50 
Ger[te: große (650—700 g) . . . . . . | 135 
leine (625—660 g) 115 
gajer, mländiſcher 154 
rbjen, inländiſche 125 
5 aaf 4 . | 105 
Rübſen, inländihe . . » . . . . . | 210 
Rohzucker, inL, Rend. 88 %, ftetig. . 12,80 


n TR ET Be ³· AA PER ER 
Verfälſchte ſchwarze Seide. Man 


verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht), brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht 
kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche 
der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der ver⸗ 
fälſchten nicht. Die Seiden ⸗Fabrik 
G. Henneberg (t. f. Hoflief.) Zürich, 
verſendet gern Muſter von ihren ächten Seiden⸗ 
ſtoffen an Jedermann, und liefert einzelne Roben 
und ganze Stücke porto- und zollfrei in's Haus. 


Bedeutende Betriebserſparniſſe 
werden in jeder maſchinellen Anlage der Großinduſtrie, 
des Kleingewerbes oder der Landwirthſchaft durch 
Aufſtellung einer Wolſ'ſchen Locomobile als Betriebs⸗ 
moſchine erzielt. Die von der rühmlichſt bekannten 
Maſchinenfabrik von R. Wolf in Magdeburg⸗ 
Buckau ſeit mehr als 30 Jahren als Speclalität 
gebauten halbſtatlonären und fahrbaren Locomo⸗ 
ilen mit ausziehbaren Röhren⸗ 
fejjeln übertreffen an Sparſamkelt des 
Brennmaterialverbrauchs, Dauerhaſtig⸗ 
keit und Leiſtungsfähigkeit jegliche Motoren anderen 
Urſprungs und haben auf allen deutſchen Locomobil⸗ 
Concurrenzen den Sieg davhutrgeagen. 


SUE 


| SladtTh 


Donnerftag, den 26. Oktober 1893. 
4. Volksthümliche Vorſtellung 
bei halben Preiſen: 
Hasemann’s Töchter. 
Luſtſpiel von Ad. L'Arronge. 


eater 


Freitag und Sonnabend, 
den 27. u. 28. d. M.: 
Zweimaliges Gaſtſpiel des 
Berliner Opern⸗Enſembles 
à (Direction: Jules Sachs). 
Philemon und Baueis. 
. Oper von &ounod. 

Baucis: Kammerſängerin Hermine 
Galiy von der Hofoper in Schwerin. 

Philemon: Fritz Bussmann vom 
Großherzogl. Hoftheater in Darmſtadt. 

Jupiter: Haus Thomasczeck vom 
k. k. Landestheater in Prag. 

Vulkan: Robert Biberti von der 
Kgl. Hofoper in Berlin. 

Dirigenten: Hofkapellmeiſter Hans 
Chemin - Petit aus München. 
Kapellmeiſter Franz Kessel aus 
Köln. 

Preiſe der Plätze: Siehe Tageszettel. 
Billete ſind bereits von heute ab 

für beide Vorſtellungen zu haben. 
Abonnement-Paſſepartouts haben 

Gültigkeit. 


(org 


Nach kurzem Krankenlager verschied heute früh unser theurer 
Vater, Schwieger- und Grossvater, Bruder, Schwager und Onkel 


Dr. J. Jacobi, 


Vorsteher der Stadtverordneten 
und der isr. Gemeinde. 


neuester 1 
Regenschirme. 


Seidene Regenschirme 
(Imperial⸗Seide) 
für Herren, Damen, mit ſchöner 
Ausſtattung, eleganten, aparten 


a i-i adi 
x Aes mon V a Fantaſieſtöcken. 
Dies ER schmerzerfüllt statt jeder besonderen Meldung an Jetzt für 4,80, 5,25, 5,35, 
Elbing, den 25. October 1893 5,75. 
Die trauernden Kinder. Herren- 


| Gloria-Regenschirme 
d miteleganten praktischen Horngriffen, 
a gejchnigten Naturſtöcken, engliſchen 
Glocken. 
Jetzt für 2,75, 3,65, 4,25. 
Damen- 
Hloria-Regenſchirme 
mit hochf. Aluminium-, Celluloid⸗ 
und Natur⸗Jedſtöcken, reich aus⸗ 


geſtattet, chic und apart, 
jetzt für 2,25, 2,75, 3,50, 3,95. 


Double⸗ 
Zauella⸗Regenſchirme 


mit breiter Seidenbordüre, 
praktiſchen Natur-, ſoliden Sor 

Griffen, ſchönen Beſchlägen. 

Jetzt für 1,75, 1,95, 2,10. 


Donble:Satinett- 
Regenſchirme 


für Damen, 


Heute früh 6 Uhr entriss uns der unerbittliche Tod 


Herrn Dr. Jacobi. 


Er stand eine Reihe von Jahren hindurch unserem Verein als 
Curator treu zur Seite. Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen 
ein treues, eifriges, schwer zu ersetzendes Mitglied unseres Vereins. 
Durch sein umsichtiges, versóhnliches, stets hilfbereites Wirken hat 
er sich über das Grab hinaus ein dauerndes Andenken erworben. 


Elbing, 25. October 1893. 
Der Vorstand des israelitischen Kranken- 
pflege- und Beerdigungs-Vereins. 
Julius Wollenberg. 


EP IEEE E UE A 
Elbinger Standesamt. Wichtig für Hausfrauen! 


Vom 25. Oktober 1893. Aus Lumpen fertigt moderne 


i Geburten: Schmiedegeſelle Joſef haltbare Stoffe 
Spa . ex esie S. & bie für Männer:, Frauen⸗ und Kinder⸗ 
€. — Arbeiter Heinrich Kuhn T. — Garderobe Läufer, Teppiche, Bett⸗ 
Schmiedemeiſter Otto Herbſt T. — vorleger, portieren, Schlafdecken 
Maſchinenſchloſſer Paul Berndt S. — en n Atoll Ben ausge⸗ 
Arbeiter Auguſt Schadwinkel S. —zachnete e e ee 
Real⸗Gymnaſial⸗Oberlehrer Carl Rudorff Kar] Döring in Mühlhauſen 
S. — Arbeiter Rudolf Petter T. — * i. Th. 
Arbeiter Ferdinand Schönring T. Muſter franco. Tüchtige Vertreter 

Aufgebote: Poſtaſſiſtent Franz 
Remigius Friebe-Leipzig⸗Reudnitz mit 
Honorata Drazkowska- Schöneberg. — 
Töpfer Ignatz Tarnowski⸗Elbing mit 
verw. Emilie Luiſe Paries, geb. Gott⸗ 
helf⸗ Marienburg. — Bäckermeiſter Ed. 
Puſak⸗Sorgenort mit Anna Krauſe⸗ 
Elbing. 

Eheſchließungen: Schneidermeiſter 
Franz Hahn mit Thereſia Gehſe. 

Sterbefälle: Arbeiter Carl Stephan 
64 Jahre. 


Donnerstag: Liedertafel. 
Präeise 8 ¼ Uhr. 


2 = * LL] 

Vervielfáltigungs - Blátter 
: womit Jeder ohne ale 
geringsten Umstände 

60-80 Copien iu 
Schwarz von einem 
Schrifistücke oder 
Zeichnung nehmen 


Gelfutoibe, praktischen Naturſtöcken, 
ſchön ausgeſtattet. 
Jetzt für 1,50, 1,95, 2,25. 


mit einigen Mitteln gejucht. 


Leizte Nouveautös 


se Warnung. BR 


Der grosse Erfolg, den unsere 


hegenschirmen, 
chie und apart ausgeſtattet, 
mit gewählteſten Kunſtſtöcken, 


errungen, hat Anlass zu verschiedenen 
werthlosen Nachahmungen gegeben. Man 
kaufe daher unsere x 


Th. Jacoby. 


ME 
j DA Mediano eee 
I (Kronentritt unmöglich) EE 
IIS nur von uns direct, od. 
429 nurinsolehen Eisenhand- 
lungen, in denen unser EE 
== Plakat (Rother Husar 
im Hufeisen) ausgehängt BÀ 


ist. g= Preislisten und 8 
Zeugnisse grat. u.franco. 


Leonhardt & Co. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


mw 


MES EU EET A 
Mes Vorschrift, des 


NR . 


1 hochf. Herren-Remon- 


toir-Taschenuhr 6. Ab⸗ 
nahme von 1200 Stück Gi- 
garren. Verl. Sie ſofort 


Preisliſte. R. Scholz, Schmiedeberg i. R. 
CCC. ĩͤ V 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd B 


Prof. Mad. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
en 31a. 
Auch brieflich. Ba 
Daselbst ist zu haben das Werk: B 

„Die männlichen 2 

Schwächezustände, deren % 

Ursachen und Heilung.“ ® 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. & 
inel, Frankatur. 


Stollwerck“ 


mehrmals benutzt zeit 50 Jahren bewährt, 
werden. 

Per Dtz. Octav Mk. 
1.60, Quurt Mk. 3.20, 
74 Polio Mk. 3.60. 

. Schwarze Ver- 

.  vielfültigungs -Tinte 
80 Pf die Flasche. — Zum Versuch senden gegen 
75 Pf. in Briefmarken 2 Vervielfültigungs - Blätter 
und 1 kleine Flasche Tinte franco. 


Hermann Hurwitz & Co., Berlin C., 2. 


Klosterstrasse 49. 


kerufette Enten 
treffen Freitag, den 27. b. Mts, Vorm. 
ein. Adelph Kellner Nachf. 


C. J. Gebauhr 5 


Königsberg ji. r. 


ersten Rang ein. 
Als Linderungsmittel gegen 
lusten, Heiserkeit und 

4 kathurrhalivehe Affeetionen 
gibt es nichts Besseres. 

Vorräthig in versiegelten Packeten 
4 zu 40 und 25 Pig. in den meisten 
3 guten Koloniabwaarene, Droguen - Ge- 
i $cháfton und Conditoreien, sowie in 
4 Apotheker, durch Firmen- Schilder 


a A 


in Elbing 


Habe mi 


empfiehlt sich zur Ausführung. von | 95 
Reparaturen "qe Ik 
von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Sie husien nicht 


mehr beim Gebrauche der ächten 


Oscar Tielze's 
Zwiebel- Bonbons. 


Herrmann Wiebe, als 


Thierarzt 


niedergelaſſen. 


Blaue und weiße Weingarter 


Apeilekarkoffeln 


find ſcheffel⸗ und zentnerweiſe täglich zu 
haben aus dem Keller des Molkerei⸗ 


grundſtückes. 
6 | Beutel à 20, 25, 40 oder 50 Pfg. Y 22 ni 
ächt in Elbiug bei Herm Jul. Arke, H. Schröter, Thierarzt. 
Apotheke M. Reichert. 6712 Weingarten, (In ben Uhrdeckel zu legen.) 
Faecturen, 
H nungen Winter⸗ 720 
Rech ; dá : Fahrplan 1893. 
Memoran zn Abfahrt nach Richtung Dirſchau: 
Aviskarten, es Au, eh e te m 


önigsbern? : 

7,06 Unt., 7,12 Um. 10,06 bnt, 1 21 Nm., 
5,40 Nm., 6,19 Am., 12,16 Nachts. 

Mohrungen: : 

1342 Dnr, 10,06 Um., 1.16 Nm., 

4 6,19 Nm., 9,21 Nm. 


Briefköpfe 2c. ꝛc. 
werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 
Auftraggeber in copirfähigem Druck 


sämmtlich. Messerwaaren, Schseren hergeſtellt. Sfterode: _ 

= tis. Durch eig. T 6,33 V., 11,03 D., 7,40 N. 
Fabrikat. e ae erall > : H. Gaa ntz’ j - 5 Ee i n nd 
‚Man kaufe nur direkt!i!! Elbing. Buch⸗ und Kunſtdruckerei. nelli 


Stereotypie. 


Existenz, Nebenerwerb! 
durch 1 Fabrikation größten 
Maſſenartikels. Wenig Capital, gross. 
Verdienst. Keine beſond. Werkſtatt, 
belieb. vergrößerungsfähig. Großer Gre 
e. Proſpect gratis von Peters & Co., 
Altona. 


Donnerſtag, den 26. d. M., 
bleibt mein Geſchäft von 2 Uhr 
Nachmittags an 


E geſchloſſen. m 
Rudolph Sausse. 


Ein Commis, 


anſprüche erbeten. 


Auswahl 


mit neueſten Fantaſie- und weißen M 


Regenſchirne o0 o. B 
Kinder⸗Regenſchirme. 


in seidenen und Gloria- & 


für 5,25, 5,95, 6,75, 8,50, 12,00. 3 


; Universitäts- 
Professors Dr. Harless, Königl. 
^ Geheim. Hofratk ia Bonn, gefertigte: a 


Brust- Bonb = 
Deus 6B onDons, 25 
nehmen LE 
unter allen ähnlichen Hausmitteln den MES 


Herreuſtraße 46, 


vis à vis Herrn Kaufmann 


Ludwig Arnheim, 


der das Eiſenkurzwaaren⸗Geſchäft kennt, 
chriſtlicher Religion iſt und gute Zeug⸗ 
niſſe aufzuweiſen hat, kann ſofort bei mir 
eintreten. Photographie und Gehalts⸗ 


Oscar Bauer, Nakel. 


August Wernick Nachf., 
Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7, 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in 


Schwarzen, weissen und couleurten 


Seidenstoffen, 


vorzüglicher Qualität, zu billigen Preisen, 


weiss Merveilleux zu Brautroben 
Mtr. 1,65 Mk. 


JST ENERGIE UNUM ACC Cm, 
Hermann Sudermanns 


neuer Roman: „ Cs war” 


erſcheint in dem am J. Oktober beginnenden neuen belletriſtiſchen unternehmen 


DIE ROMANWELT 


Wochenschrift für die erzählende Litteratur aller Völker, 
Preis des Heftes 25 Pfennig. 


Abonnements werden von allen Buchhandlungen und Poſtämtern jederzeit 
angenommen. 


Durch die Poſt bezogen 3 M. 25 Pf. für das Quartal von 13 Heften. 


Poſtzeitungskatalog Nr. 553 9a. 


Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachfolger 
in Stuttgart. 


Verlag von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus. 
Acht höchste Auszeichnungen! 27 Regierungs-Empfehlungen. 
Köhler's Medizinalpflanzen. 


„Sr. Königl. Hoheit dem Herzog Karl Theodor 
in Bayern, Dr. med., gewidmet.“ 


| 4... A ee Rt TE 
Zwei starke Quartbände, enthaltend 203 Farbentafeln, gezeichnet von 

Professor Sehmidt in Berlin u. A., nebst ausführlichem Text. 
Vollständig in 52 Lieferungen à 1 M., oder in 2 eleg. Halbjuchtenbdn., 
system. geordn., solid geb. 63 M. 


Einziges neues Werk über 


Die Orchidaceen 


Deutschlands, Deutsch-Oesterreichs und der Schweiz, 
herausgegeben von Max Schulze, 
vollständig in 10—12 Lieferungen, à 1 M., enthaltend 7—8 feine 
Chromotafeln nebst Text in Lexikonformat. Alle 4 Wochen erscheint B 
eine Lieferung. 


Prot. Dr. x 


Flora von Deutschland, 
8 nis Oester r eich u. d. Schweiz. 


Complett in 4 Bänden oder 45 Lieferungen à 1 M., 
mit 616 prächtigen und naturgetreu in feinstem Farbendruck 
ausgeführten Tafeln nebst Text enthaltend. 
In 4 eleganten, soliden Halbfranzbünden gebunden 54 M. 


1842. 1892. 
. Boeben erscheint in 60 Halbbünden à 3—5 M. und zwar in mo- 
natlichen Zwischenräumen, die 2 


* der v. Schlechtendal-Hallierschen 
Jubiläums- 
Jubilänms-Ausgabe | Piora von Deutschland. 


Einzige vollständige Flora Mitteleuropas 


Sie enthält 8374 Textseiten und 3368 Chromotafeln mit über 
0,000 Nebenfiguren. 


Prospecte und Probenummern auf Verlangen gratis und franco. 


Band I oder Lieferung I der Werke kónnen von jeder soliden 
Buchhandlung zur Ansicht vorgelegt werden. 


I. Jacob. Stuttgart. 
Musikinstrumenten -Fabrik 


i gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech-Blasinstrumente, Turner-, Militär- 
SEN unà Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend. 
Umtausch westattet. Illustrirter Katalog gratis und franco. — 


Belehrende Artikel! 


Schorers Familienblatt. & 


Reichſter Inhalt. — Glänzende Ausſtattung. 
Farbige Kunſt⸗ und Extra⸗Beilagen. 
Wöchentlich eine Nummer. Preis vierteljährlich 2 Mk. 
oder in 18 Heften jährlich zu 50 Pf. 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
(Poſtzeitungskatalog Nr. 5824). 
Probe⸗Nummern umſonſt und frei auch von der 
| Verlagshandlung - 
Berlin W. 35, Potsdamerſtraße 27a. 


J. H. Schorer A. G. 


Ein echtes Familienblatt! 


mit colorirten Abbildungen. e 


Hertha“, ſagte der leutſelige 
E. ihr in die Augen ſehend, „warum bleibſt Du 


Der Hausfreund. 


Tägliche 
EXE 
Hertha Falk. 


von 
4) Theodor 2f I nar. 


Die bebenbe + Nachdruck verboten. 
das Geficht Ihres” Seelen und. eigen reife 
feine Stirn drückend, rang es ſich wie ein 
a der Verzweiflung aus ihrer Bruſt 

„Ich weiß es nicht, mein Sohn, wann uns 
der Vater wieder geſchenkt wird; aber er wird, 
muß uns wieder gegeben werden! Gott wird 
barmherzig ſein! Betet nur für Euren Vater.“ 

Ihre Stimme erſtickte in Thränen, und die 
armen Kinder weinten mit ihr. 

Da wurde es draußen laut; eine Männer“ 


ſüimme wurde vernehmbar und noch ehe die 


geprüfte Frau den kleinen Schlä i 

Schoß neben fid) auf's Cy beer 5 
nach Faſſung rang, wurde die Thür von 
ſtarker Hand geöffnet und ein alter Herr mit 


weißem Bart und von ſtraffer militärischer 


Haltung trat herein. 

Frau Falk ſtieß einen Schrei der Ueber⸗ 
raſchung aus, drängte die beiden älteren Kinder 
von ſich und eilte dem Ankommenden entgegen. 

„Vater, mein lieber, guter Vater, Du hier?“ 
" i warf fid, ihn umklammernd, an ſeine 

ruſt. 
„Ja, ich mußte kommen, es ließ mir keine 
Ruh’ mehr fern von Dir und den Kindern!“ 
— bewegt in tiefſter Seele, drückte er ihren 
gar an jeine Wange und küßte fie auf die 
tirn. 

„Großpapa, Großpapa!“ rlefen die Kinder 
und ſuchten nach den Händen des olten Herrn, 
um ſie zu lüſſen. Er ließ die Tochter los und 
begrüßte flebtojenb ſeine Enkel. Dabei zog er 
einige kleine Packetchen mit Spielzeug, vielleicht 
auch mit Zuckerwaaren, aus ſeinen Taſchen und 
jubelnd, der vergoſſenen Thränen kaum noch 
gedenkend, verließen ſie auf einen Wink der 
m die mitgebrachten Herrlichkeiten in 

änden, das Zimmer. R | 

Vater und Tochter begrüßten ſich noch 7 
mal und Hand in Hand jebten fie fid auf ein 


Sioyti. alte Soldat, 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing. den 26. Oktober. 1893. 


1893. 


bier, warum biſt Du nicht mit Deinen Kindern 
zu uns gekommen?“ 

„Ach, Vater, Du weißt ja — die Gründe 
für mein Bleiben find Dir ja zur Genüge be⸗ 
kannt. Wie könnte ich den Ort verlaſſen, wo 
mein ſchuldloſer Mann ſo ſchmachvoll leidet!“ 

„Ja, ganz recht; aber er iſt doch nun ein⸗ 
mal verurtheilt worden; kein Menſch, kein Golt 
kann ihm jetzt noch helfen; er muß feine Strafe 
nun E 2 

„Strafe e ungerechte Verurtheilun 
nennſt Du Strafe, Vater rief das eiche 
Weib heftig und ihre Augen blitzten in düſteren 
Flammen. 

„Armer, theurer Mann,“ fuhr ſie in tief⸗ 
mitleidigem Tone fort, wie zu ſich ſelbſt redend, 
„ſo fallen ſelbſt die nächſten von Dir ab, ihr 
Mitgefühl erkaltet in Lauheit, während Du 
für Alle ein warmes Herz hatteſt! Du warſt 
ſtets hülfsbereit, wo es zu helſen galt; Du 
ließeſt Dich nicht verblenden durch Lug und 
Trug; Du folgteft dem Zuge Deines edlen 
Herzens unb der Wahrheit!“ 

Ernſt erwiderte der alte Herr, die Hand der 
Tochter feſthaltend, die dieſe ihm entziehen 
wollte: „Du ſollſt Deinen Vater nicht verkennen, 
Hertha, Gott allein weiß, wie ſehr ich mit Dir 
fühle und was zu thun ich im Stande wäre, 
um das Geſchick Deines Mannes zu ändern; 
doch ſo ganz Deiner Anſicht bin ich nicht. 
Lange Erfahrung hat mich belehrt, daß kein 
Menſch ohne Schwächen ijt, warum ſollte denn 
Dein Jullus allein ſolche nicht haben?“ 

„Vater, es handelt ſich hier nicht um Voll⸗ 
kommenheit, nicht um Schwäche, ſondern um 
ein Verbrechen ſchwerſter Art, deſſen elende 
Geſchöpfe ihn bezichtigten. In Julius lebt nicht 
ein einziger Zug, der ihn fähig machen könnte 
— fähig — nun, zu dem, deſſen man ihn an⸗ 
gellagt. Nicht ein unreiner Gedanke durchzuckte 
je ſein Gehirn. Er, der Mann der Wiſſenſchaft, 
der reinen Erkenntniß, er ein — — Ach, ich 
kann es nicht ausſprechen. Und dieſem Manne, 
der ſeiner Beſonnenheit und Ueberlegung halber 
allen Menſchen als eine Leuchte dienen konnte, 
dem traute man das Unerhörteſte zu, das Ge⸗ 
meinſte, Niedrigſte und konnte ihn verurtheilen! 
Und worauf bin denn? Auf Ausſagen, auf 
Eide, auf Scheingründe, mit denen elende 
Kreaturen ihr Gewiſſen befleckt haben! Vater, 
kannſt Du, vermagſt Du es denn zu faſſen, daß 
ein Mann im Dienſte der Menſchenliebe, dem die 


.* 


Zeit fo koſtbar, fo edel war, daß er fein. Schlaf⸗ 
bedürfniß ſelbſt auf's Aeußerſte beſchränkte, daß 
ein ſolcher Mann ſeine Zeit vergeude in 
Schmeichelſucht, in ränkevollem Jagen nach 
elendem Mammon, den er nicht bedurfte, ja 
ſogar mißachtete? Das ſpricht ja aller Ver⸗ 
nunft Hohn! Und ſieh, Vater, die ewig unan⸗ 
taftbare, wie die Himmelskörper am Firmament 
logiſch geordnete Wahrheit iſt mein Anker, an 
dem ich feſthalte und mich anklammern werde 
bis zu meinem letzten Athemzuge. Es muß die 
Wahrheit an das Licht kommen!“ — 

Der alte Herr war aufgeſtanden, durchſchritt 
das Zimmer, faust trat er vor ſeine Tochter 
in und ſagte ſanft: 
' ibus habe ich bis jetzt noch zweifeln kön⸗ 
nen, ſo gewinne ich heute die Ueberzeugung, 
daß Du Deinem Manne mit ganzer Seele an⸗ 
hängſt und nicht, wie ich wähnte, ihm nur in 
Hochachtung Deine Hand gereicht haſt!“ 

Als die bleiche Frau, noch um einen Schatten 
bläſſer werdend, auf dieſen Einwurf nichts 
erwiderte und ihr Haupt ſo vorbeugte, daß 
der Vater ihr nicht in das wachs⸗ 
farbene Geſicht ſehen konnte, da fuhr der alte 
Herr ſeinen Gedanken folgend ſort: 

„Siehſt Du, als Julſus damals um Deine 
Hand warb und Du [eine Wünſche mit ſo 
ſeltſamer Beredsamkeit unterſtützteſt, ſogar 
ſchleunigſt auf die Hochzeit drangeſt, da gab ich 
Deinem Verlangen zwer nach, wie ich Dir ja 
ſelten etwas verſagen konnte, allein glaube mir: 
es war mir doch bange um Deine Zukunft und 
ich hielt Dich, als Du am Altar ſtandeſt, für 
keine glückliche Braut.“ x 

„Vater, auf der ganzen Welt hätte ich 
keinen beſſeren Gatten finden, keine ehren⸗ 
werthere Verbindung ſchließen können!“ 

„Je nun, davon ſpreche ich nicht, meine 
Tochter — das Geſchehene muß man als ein 
Unglück betrachten! — Als ich Deinen Mann 
als meinen Sohn umarmte, dachte ich mit 
keinem Gedanken daran, daß ſeine Eltern arme 
Leute geweſen und daß er ſich durch eigene 
Kraft zur Geltung gebracht batte. Seine 
Charaktereigenſchaften erwarben ihm meine 

uneigung. Du hätteſt freilich bet Deiner 
glücklichen phyſiſchen und geiſtigen Bildung und 
mit dem Dir zugefallenen Vermögen Deiner 
ſeligen Mutter die höchſten Anſprüche machen 
können. Allein Du wählteſt Falk und ich 
war's zufrieden, obgleich ich nimmer 
glaubte, daß er der Mann Deines 
Herzens ſei. — Du haſt mir aber nie von 
einem andern geſprochen, haſt mich auch nie 
mit Deinem innerſten Seelenleben vertraut ge⸗ 
macht, und bei meiner väterlichen Liebe zu Dir: 
ich weiß auch heute nicht, ob Dir jemals ein 
anderer Mann theuer geweſen iſt! — Aber 
noch einmal: ich hielt Dich für keine glückliche 
Braut und ließ Dich nur unter Bangen von 
mir gehen,“ ſo ließ der alte Herr ſeine 
Empfindungen laut werden, während Hertha 


das Haupt immer tiefer ſenkte. 


„Erſt im Verlauf der Jahre, als ich meine 
Enkel auf den Knien ſchaukelte und Du in 
Deinem Heim als Frau und Mutter waltend, 
ſo ganz in Harmonie mit Dir ſelbſt und Deiner 
Umgebung zu ſtehen ſchienſt, erſt da hielt ich 
Dein Glück für geſichert und wurde ſtolz auf 
meinen Schwiegerſohn.“ 

„Und jetzt“ — ganz leiſe und ohne auf⸗ 
zuſehen ſpricht fie es mit zitterndem Ton — 
„jetzt biſt Du es nicht mehr?“ 

„Kind, dieſe Frag, —" 

„Darf id an Dich richten, Vater, weil 
Julius in Deinen Augen mindeſtens noch der⸗ 
ſelbe ſein muß!“ — Ihre Augen flammten, 
dieſe wundervollen Augen, feuerhell auf und 
von ihrem Sitz jid) erhebend, ſtand fie beim 
letzten Wort hoch aufgerichtet vor ihrem Vater, 
ihm voll in's Antlitz ſehend. 

„Auch Du, Vater, glaubſt nicht mehr an 
den reinen, fleckenloſen Charakter dieſes Mannes, 
weil das Schickſal ſeine ſchwere Hand auf ihn 
gelegt hat?! Nun, meinen Glauben an ſeinen 
Seelenadel, an ſeine Schuldloſigkeit wird keine 
Macht der Welt zu erſchüttern im Stande ſein! 
Sieh, dort liegt mein Liebling, 
Schmerzenskind, das zarte, liebe Geſchöpf, um 
deſſen Leben bangend, wir qualvolle Tage und 
Nächte durchweint, der mir aber gerade darum 
doppelt theuer iſt — würdeſt Du nun zu mir 
kommen und ſagen: Sieh, Tochter, ich will 
Dir ein Gehelmniß bekennen, will Dich nicht 
länger in der Täuſchung befangen laſſen: Dleſer 
Knabe iſt nicht Dein leiblicher Sohn; Dein 
Kind kam todt zur Welt, man wollte Dir den 
Schmerz darüber erſparen und legte Dir darum 


den fremden Knaben an die Bruſt —, 
ſieh Vater, ich würde vielleicht die 
Stimme der Natur zum Schweigen 


N 

bringen und wirklich zweifeln können, daß mein 
Liebling Blut von meinem Blut — aber den 
Glauben an meinen Gatten kann mir jelbft Gott 
nicht rauben! — Was die Welt, was die von 
Engherzigkeit und Vorurtheilen befangene Menge 
von mir denkt, weil ich unentwegt und unbeirrt 
meinen Zweck verfolge, das kümmert mich nicht. 
Ich weiß, wem ich vertraut habe und bis an 
das Ende meiner Tage vertrauen werde!“ 


Falk beſſer fennft als wir Alle; aber — und 
aß iſt das Traurige — was kannſt Du für 
ihn thun?“ N 
„Was? — ja, Vater, das iſt die Mauer, 
vor der ich noch rathlos ſtehe; das iſt der 
brennendſte, zermarterndſte Gedanke, der mich 
ſoltert, mich aufzehrt und mir Ruhe und Schlaf 
raubt! Alle meine Sinne drehen ſich oft im 
Kreiſe, wenn ich darüber nachgrüble, und noch 
habe ich keinen Anhalt gefunden.“ Frau Fall 
fühlte, wie des Vaters Augen liebevoll auf ihr 
ruhten, aber ſie ſah ihn nicht an, ſtarrte vie " 
mehr vor fid) hin, als fie weiter ſprach: 4 
„Ich ſuche unſern Feind und kann ihn nich 
finden. Ich ſuche ihn nicht unter dem Gelichter 


— — — 


„Dein Vertrauen, Kind, reißt mich mit Dir ö : 
fort! O, wie gerne glaube ich Dir, daß Du 1 
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mein 
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durch welches mir der Theure entriſſen worden; 
nein, jene ſind nur durch blankes Handgeld ver⸗ 
lockt worden, ihr Gewiſſen mit falſchen Eiden 
zu belaſten. Nein, die Natter ſteckt anderswo. 
Doch wo, wo finde ich den Mörder unſeres 
Glücks? Ich blicke um mich und ſuche, forſche. 
wo keiner ſucht und forſcht. Vergeblich bis 
jetzt; ich kann die giftige Schlange nicht er⸗ 
ſpähen, um ſie zu zertreten.“ 

„Du ſiehſt alſo ſelbſt ein, daß Du vor Un⸗ 
möglichkeiten ſtehſt und daß Du an ſeinem Ge⸗ 
ſchick nichts ändern kannſt. Denk alſo um 
ſeiner Liebe willen zu Dir daran, daß Du auch 
noch andere Pflichten zu erfüllen haſt, daß 
i Kinder, ba ſie den Vater verloren haben, 
don der Mutter bedürſen. Läßt Du aber 

on dieſem fruchtloſen Grübeln nicht ab, fo 
untergräbft Du Deine Gejundheit vollſtändig. 
Gott ſchütze mich, wenn ich alter Mann noch 
Deinen Tod erleben müßte! Ich würde Dir 
bald folgen und bedenke, was ſollte wohl aus 
Deinen Kindern werden? — Nein, nein, komm 
heim ins Elternhaus. Dein Schmerz wird 
milder werden, wenn Du unter den Deinigen 
biſt. Bertha, Du weißt es, liebt Dich wie eine 
Mutter und denkt mit Beſorgniß an Dich. 
Ihre Geſundheit ift auch nicht die kräftigſte, 
ſonſt wäre fie mitgekommen; ich habe ihr jedoch 


verſprechen müſſen, ni 
Kinder N AR n 


„Lieber Vater, laß ab von diefem liebevolle 
Anſinnen! Ich kann auch dteſen 5 Fia 
Wunſch nicht erfüllen; es wäre denn, daß ich 
in Eurer Mitte ſterben ſollte! Du haſt ja 
Recht, daß ich noch vor Unmöglichkeiten ſtehe, 
da mir bis jetzt jeder Anhalt fehlt, um das 
Gewebe zerreißen zu lönnen, welches man ſo 
ſchlau um meinen argloſen Mann geſchlungen 
hat. Aber es wird die Stunde kommen, wo 
alle dieſe Unmöglichkeiten ſchwinden werden, 
verloß Dich darauf. Die Stimme in meiner 
Brust betrügt mich nicht; es kommt die Stunde 
der Klarheit, der Erlöfung und der Vergeltung.“ 

In dleſem Augenblick ging die Thür auf; 
eine ſehr ſauber gekleidete Frau trat in das 
Zimmer und überreichte Frau Falk einen Brlef. 
Als die Dienerin fid) wieder entſecnt batte, 
öffnete jene nicht ohne Erregung das Schreiben 
und ſagte bewegt: 


„Von Görner, meines Vaters Anwalt.“ 
Sie überflog die Zeilen, dann ergriff ſie des 
Vaters Hand. „Höre nur!“ und laut las ſie: 
„Hochverehrte Frau! Soeben wird mir mitge⸗ 
theilt, daß man die frühere Köchin der Baronin 
Bardow, Auguſte Stengel, welche ſchwer krank 
geworden, von Zeſen hierher nach dem Kranken⸗ 
hauſe gebracht habe. Sie jo oft von Ihnen 
geſprochen und das Verlangen, Sie zu ſehen, 
gehabt haben. Jetzt liegt fi freilich in den 
hitzigſten Fieberphantaſien; aber ein Beſuch bel 
ihr im franfenüauje wäre am Ende doch wohl 
von Nutzen.“ 


Die Hand mit dem Briefe ſank ſchlaff on 
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Urb 


ihr herab und mit großen Augen blickte ſie den 
ater an. Dieſer küßte ſie. 

„Ruhe, Ruhe, Kind; nicht gleich alle Hoff⸗ 
nungen auf eine Muthmaßung ſetzen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ueber das Tabakverbot in al⸗ 
ter Zeit plaudert ein feuilletoniſtiſcher Mit⸗ 
arbeiter des „J. W. E.“ : Die Werke König 
Jacobs gegen das Rauchen ſind noch in meh⸗ 


reren Bibliotheken Englands zu finden. Das 
erſte derſelben betitelt ſich: „Misocapnos“ 
(„Der Rauchfeind“) und hatte nur den Er⸗ 
folg, daß nun auch die erſten und angeſehen⸗ 
ſten Männer Englands heimlich Tabak rauch⸗ 
ten. Als der König davon erfuhr, ſchrieb er 
in ſeinem Unwillen ein zweites Buch, das 
den Titel „A countur Blast to tabacco“, 
das heißt: „Windſtoß gegen den Tabaksqualm“ 
führte und worin in den grellſten Farben das 
Unheimliche und Schädliche des Tabakrauchens 
geſchildert wird. König Jacob kommt in 
ſeinem Buche zu folgender Schlußfolgerung: 
„Der Gebrauch des Tabakrauchens iſt unan⸗ 
genehm für die Augen, ekelhaft für die Naſe, 
ſchädlich für das Gehirn, gefährlich für die 
Lungen und der dabei aufſteigende ſchwarz⸗ 
ſtinkende Rauch gleicht ganz dem abſcheulichen 
Qualm im bodenloſen hölliſchen Abgrund!“ 
Aber auch in anderen Ländern wurden in 
früheren Zeiten die Raucher verfolgt und 
trenge beſtraft. Im Jahre 1624 that Papſt 
rban Hund im Jahre 1690 Papſt 
Innocenz XII. Alle in Bann, welche Tabak 
rauchten und in Rußland wurde 1634 das 
Rauchen ſogar bei Verluſt der Naſe verboten. 
Ja ſelbſt in der Türkei, dem Eldorado der 
Raucher, ließ der Sultan, als daſelbſt 1610 
das Rauchen bekannt wurde, einen Großvezier, 
der bei der Pfeife betreten wurde, mit einer 
durch die Naſe geſtoßenen Pfeife durch die 
Straße führen. Selbſt dieſe grauſamen Strafen 
brachten aber nur eine entgegengeſetzte Wir⸗ 
kung hervor und die Rauchliebhaberei 
artete damals ſelbſt bei vielen berühmten 
und hochgeſtellten Männern zu einer 
wahren Manie aus. So erzählt man von 
dem Profeſſor der Dichtkunſt und Geſchichte 
zu Leyden, Marcus Zuerius, daß derſelbe, 
um während ſeines unausgeſetzten Studiums 
ungenirt rauchen zu können, in die hervorſte⸗ 
hende vordere Krämpe ſeines Hutes ein gro⸗ 
n Loch ſchnitt, durch welches er den Rauch 
ehr geſchickt zu blaſen wußte. Den Kopf 
der Pfeife und einen Theil des krummen 
Rohres ſteckte er guch hinein, und ſo las 


ſchrieb und rauchte er zu gleicher Zeit. Ge⸗ 
raucht haben übrigens ſchon die Babylonier, 
Scyten und Thracier, freilich keinen Tabak, 
ſondern verſchiedene andere getrocknete Pflan⸗ 
zen. Das Tabakkraut iſt erſt ſeit der Ent⸗ 
deckung Amerikas bekannt, als die Spanier 
im Jahre 1492 nach Cuba kamen und von 
dortigen Einwohnern Tabak rauchen lernten. 
Die Sache blieb aber in Europa ohne Nach⸗ 
ahmung, denn noch hundert Jahre ſpäter 
zogen die europäiſchen Botaniker den Tabak 
als Arzneipflanze in den Gärten. Die erſte Tabak⸗ 
pflanze brachte der franzöſiſche Geſandte in Por⸗ 
tugal Johann Nicot nach Frankreich in den 
Garten der Königin, welche aus dem Hauſe 
der Medicis war, woher die Benennung 
„Herba Medicea“ oder „Königinnenkraut“ 
und „Nicotiana“ entſtand. Erſt im Anfange 
des 17. Jahrhunderts wurde der Anbau des 
Tabaks allgemein. 

— Die Katze und das Weihwaſſer. 
Zu einem Pfarrer, der vor Jahren in einem 
kleinen Dorfe des Egerlandes lebte, wurde 
ein neuer Kaplan verſetzt, nicht eben zu ſeiner 
Freude, denn beſagter Pfarrer war weit und 
breit im Lande ob ſeiner Grobheit wohl be⸗ 
kannt. Nun nahm der neue Kaplan in allen 
Dingen die Eigenthümlichkeiten ſeines Vorge⸗ 
ſetzten mit chriſtlicher Geduld hin, nur eines 
ärgerte ihn immer aufs Neue, daß nämlich 
beim Eſſen ſtets der Pfarrer feine Katze neben 
ſich auf dem Tiſch ſitzen hatte und das Vieh 
mit allen Rechten eines ebenbürtigen Dritten 
an der Mahlzeit theilnehmeu ließ. Zureden 
half da nichts; ein leiſer Verſuch, den Pfar⸗ 
rer zur Entfernung der Katze zu veranlaſſen, 
hatte für den Kaplan in einer Weiſe geendet, 
daß er lieber nicht mehr auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand zurückkam. — Nun mußte einmal der 
Pfarrer auf einige Tage verreiſen. Bevor 
der Kaplan am erſten Tage des Alleinſeins 
zum Eſſen ging, ſchnitt er ſich ein biegſames 
Stöcklein im Garten, und ſo bewehrt trat er 
in die Stube, wo die Katze richtig ſchon auf 
dem Tiſche ſaß. Der Kaplan ſteckte ſeine 
Hand in das Weihwaſſerkeſſelchen, beſprengte 
fid) fromm, packte dann mit ſicherem Griff 
das Thier beim Fell und gerbte ihm das, 
daß nur die Haare ſo ſtoben. Am andern 
Tag gabs dasſelbe. Wieder ſaß die Katze 
auf dem Tiſche, allerdings mit berechtigtem 
Mißtrauen das Thun und Laſſen des Kap⸗ 
lans beobachtend. Wieder beſprengte ſich 
dieſer mit Weihwaſſer, erwiſchte Mietze, die 
ſich eben ahnungsvoll davonmachen wollte, 
noch beim Kragen und gab ihr einen zweiten 
gehörigen Denkzettel. Als dann am dritten 
Tage der wieder heimgekehrte Herr Pfarrer 


zeitig mit dem Finger auf deſſen wei 


ſein liebes Thierchen neben ſich auf dem 
Tiſche, bei der erſten Mahlzeit ſaß, hatte er 
nach dem Eintritt ſeines Kaplans ein eigenes 
Schauſpiel. Mit geſpannter Aufmerkſamkeit 
beobachtete die Katze jede Bewegung des Ein⸗ 
tretenden, und kaum griff dieſer nach dem 
Weihwaſſer, ſo ſchnellte ſie auch ſchon mit 
mächtigem Satze vom Tiſche und fuhr wie 
ein Donnerwetter zur Thüre hinaus. Als 
ſich am zweiten Tage dasſelbe wiederholte, 
meinte der Pfarrer verwundert: „Ja, was 
hat denn das Vieh, können Sie ſich das er⸗ 
klären, Herr Kaplan?“ — „Ja,“ meinte der 
ſchmunzelnd, „ſie wird halt das Weihwaſſer 
nicht vertragen können!“ Und das muß wohl 
ſo geweſen ſein; jedenfalls aßen fortan die 
geiſtlichen Herren allein. 

— Was iff ein Klavier? Als 
Japaner zuerſt nach Europa kamen, ſoll die⸗ 
ſelben nichts ſo ſehr in Verwunderung geſetzt 
haben, als jenes muſikaliſche Ungethüm, das 
unſere Ohren manche heitere, aber vielleicht 
ebenſo viel qualvolle Stunden bereitet: das 
Klavier. Durch die Ausplauderei eines Nicht⸗ 
verſchwiegenen drang damals ein Bericht an 
die Oeffentlichkeit, welchen die fremden Gäſte 
nach ihrer Heimath an den Taikun abſandten. 
Darin befindet ſich folgende Stelle: „Die 
Europäer wiſſen einem großen vierfüßigen 
Thiere melodiſche Töne zu entlocken. Ein 
Mann, öfter noch eine Frau oder ein 
Mädchen, ſetzt ſich davor, und indem ſie dem 


1 treten und gleich: 
Ungethüm auf den Schwanz trete ide Zähne 


ſchlagen, nöthigen ſie es zum — EX 


timme ift b 
Klang nn et ges „ gebuch“ hat 


in Mann frt, deſſen Leiche man am 
n in e Dieffenbachſtraße in Berlin 
fand. In der Rocktaſche des unbekannten 
Selbſtmörders war nämlich ein Kalender, der 
eigenthümliche Aufzeichnungen enthielt. Die 
Tage der letzten Woche ſind z. B. mit folgenden 
Randbemerkungen geziert: „Sonntag trank 
ich 16 große „Nordlichter“ (Schnaps), Montag 
war ich total beſoffen, Dienſtag ſoll ich über⸗ 
haupt nicht nüchtern geweſen ſein, Mittwoch 
war ich ziemlich fett.“ Alle vorgefundenen 
Notizen beziehen ſich lediglich auf die von dem 
Unbekannten vertilgten Spirituoſen. 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing. 

Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 
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